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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
iſt mit Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahr⸗ 
Bang eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der 
Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbind ungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonial-Gebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗Plau⸗ 
dereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem bringt 
die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ eine ſehr 
abwechſelungsreiche und feſſelnde Erzählung 


Eine Entführung 
aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers Alexander Römer 
bringen, deſſen Roman „Die Glücksjäger“ den allgemeinen Beifall 
unſerer Leſer gefunden hat. Außerdem gelangt noch ein Roman 
nach dem Engliſchen, 
„Ruth“ 


von Ottomar Beta, dem bekannten und beliebten Erzähler, 


zum Abdruck. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,0 Mark pro Quartal. 


—_—— 


Zur Aufhebung der Beſchlagnahme des 
Welfenfonds. 


Als die erſten Nachrichten von Verhandlungen der preußi⸗ 
chen Regierung mit dem Herzog von Cumberland wegen Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen 
Königs von Hannover auftauchten, wurden denſelben von allen 
Seiten Zweifel entgegengeftellt, Zweifel, die nach den bisher 
mit ähnlichen Zeitungsmeldungen gemachten Erfahrungen aller⸗ 
dings ſehr begründet waren. Diesmal indeß iſt der erſten 
Nachricht die Beſtätigung raſch gefolgt und geſtern iſt, nach⸗ 
dem zuvor das Schreiben des Herzogs von Cumberland an 
Kaiſer Wilhelm im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden 
war, der die Aufhebung der Beſchlagnahme betreffende Geſetz⸗ 
entwurf dem Abgeordnetenhauſe zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Dieſer Geſetzentwurf, der, wie ſich ſchon heute mit 
Sicherheit ſagen läßt, von beiden Häuſern des Landtags an⸗ 
3 werden wird, überträgt dem Könige die Befugniß, 
ie durch Verordnung vom 2. März 1868 erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens des Königs Georg wieder aufzuheben. 


Die Geſchichte des ſogenannten Welfenfonds iſt hinreichend 
bekannt. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nur kurz daran 
erinnern, daß Ende September 1867 zwiſchen dem Könige 
von Preußen und dem ehemaligen Könige Georg V. von 
Hannover ein Vertrag über die Regelung der Vermögens⸗ 
verhältniſſe des Letzteren zu Stande kam. Die Beſtimmung 
in § 1 dieſes Vertrages, daß das Schloß zu Herrenhauſen 
und die Domäne Calenberg in preußiſcher Verwaltung bleiben 
ſollten, bis der König Georg für ſich und ſeine Erben auf die 
hannoverſche Königskrone verzichte, beweiſt, daß bei Abſchluß 
des Vertrages preußiſcherſeits nur die thatſächliche Anerken⸗ 
nung des durch den Krieg von 1866 geſchaffenen Zuſtandes 
vordusgeſetzt wurde. Aber ſchon bei der Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, durch welchen der Regierung die dem Könige Georg 
ugeſprochenen 16 Millionen zur Verfügung geſtellt werden 
folien kam im Abgeordnetenhauſe die fortdauernd feindſelige 
Haltung des Königs Georg zur Sprache, und als — 4 Wochen 


nach der Genehmigung des erwähnten Geſetzentwurfs durch haben es hier mit einem bedeutſamen Verſuch 


oſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drol Mal, 
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Donnerſtag, 17. März. 


herſtellung des Welfenreiches und feine Rückkehr in die Mitte 
ſeiner Anhänger ausbrachte, hielt die Regierung den Zeitpunkt 
für gekommen, die Ausführung des ſoeben erſt vom Landtage 
genehmigten Vertrages zu ſiſtfren, die dem Könige Georg zu⸗ 
geſprochene Summe von 16 Millionen mit Beſchlag zu belegen 
und die aus derſelben erwachſenen Zinſen zur Beſtreitung der 
Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen 
gerichteten Unternehmungen des Königs Georg und ſeiner 
Agnaten zu verwenden. Die damalige Aeußerung des Fürſten 
Bismarck, daß man „bösartige Reptilien“ bis in ihre Höhlen 


hinein verfolgen wolle, verſchaffte dem beſchlagnahmten Fonds den 


Namen „Reptilienfonds“. Man ahnte damals nicht, daß 
dieſe Bezeichnung in ſpäteren Jahren durch die Verwendung 
der Zinſen aus dem 16 Millionen⸗Fonds zur Beeinfluſſung 
der einheimiſchen Preſſe eine ganz andere Begründung und 
Deutung erhalten würde. 8 

Die Einkünfte aus dem Welfenfonds ſind bekanntlich nur 
in den erſten Jahren nach der erfolgten Beſchlagnahme deſſelben 
vorwiegend zur Abwehr feindlicher Beſtrebungen des Königs 


Georg verwendet worden. Nach dem im Juni 1878 erfolgten ] H 


Tode des Königs lag jedenfalls zu einer derartigen Verwen⸗ 
dung derſelben kein Anlaß mehr vor. Seit dieſer Zeit iſt die 
Frage der anderweiten Verausgabung der Zinsſummen der 
Gegenſtand fortgeſetzter Anfechtung durch die Oppoſitions⸗ 
Parteien im Abgeordnetenhauſe und in der Preſſe geweſen, 
ohne daß, ſo lange Fürſt Bismarck am Ruder war, irgend 
eine Aenderung darin erzielt werden konnte. Der neue Kurs 
r umt nach und nach mit der Bismarck'ſchen Erbſchaft auf 
und will nun auch dieſe odiöſe Angelegenheit aus der Welt 
ſchaffen. Daß er dabei allſeitige Zuſtimmung findet, iſt nach 
dem Vorangegangenen ſehr erklärlich. Ob freilich die Form, 
in welcher die Frage ihrer endlichen Löſung zugeführt werden 
ſoll, in gleicher Weiſe die allſeitige Zuſtimmung finden wird, 
erſcheint uns ſehr zweifelhaft. Wenn die Erklärung des 
Herzogs von Cumberland, die ja ohnehin nur noch eine formelle 
Bedeutung hat, als genügend angeſehen wird, um die Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme zu rechtfertigen, dann iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, warum dieſe Aufhebung nicht gleich durch Geſetz erfolgen 
kann. Die Sache iſt doch nicht ſo dringend, daß die in der 
Begründung des Geſetzentwurfs in Ausſicht geſtellten weiteren 
Verhandlungen mit dem Herzog nicht zunächſt ſtattfinden 
könnten, und daß der Landtag erſt dann damit befaßt würde, 
wenn klare und bündige Abmachungen vorliegen. Der Landtag 
wird doch mindeſtens bei ſeiner Beſchlußfaſfung im Klaren 
darüber ſein müſſen, ob die Regierung an eine Ausfolgung 
des beſchlagnahmten Kapitals oder nur an die Zahlung der 
Zinſen denkt. In dieſer Beziehung ſei daran erinnert, daß 
der jetzige Finanzminiſter Miquel früher die Anſchauung ver⸗ 
treten hat, der Fonds ſei nicht Privateigenthum des Königs 
Georg geworden, ſondern ſtets Eigenthum des Staates Han⸗ 
nover geweſen. In gleichem Sinne hat ſich auch der Abge⸗ 
ordnete Waldeck ausgeſprochen, welcher vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkt aus den Vertrag vom Jahre 1867 als nichtig betrachtete, 
weil ein Staatsvertrag dieſer Art nur mit einem Souverän, 
der ja König Georg nicht mehr war, abgeſchloſſen werden 
konnte. Der Landtag wird ferner auch Garantieen dafür ver⸗ 
langen müſſen, daß die braunſchweigiſche bose lle. von 
den zu treffenden Vereinbarungen ausgeſchloſſen bleibt. Dieſe 
Angelegenheit kann nur unter Zuſtimmung der Braunſchweiger 
ſelbſt ihre endgiltige Regelung finden. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. März. Auf dem Gebiete der Land⸗ 


wirthſchaft find in den letzten Jahren zahlreiche maſchinelle h 


Neuerfindungen und Fortſchritte zu verzeichnen geweſen. Da 
die Anſchaffung von Maſchinen koſtſpielig iſt und gerade die 
vervollkommneten Arbeitsmittel auch theurer ſind, ſo kommt 
die landwirthſchaftliche Maſchine hauptſächlich dem Großbetrieb 
zu Gute. Bei keinerem Betrieb verlohnt es ſich nicht, die 
Maſchinen arbeiten zu laſſen, ſelbſt wenn der Betriebs inhaber 
hierfür hinreichend kapitalkräftig iſt; denn Transportkoſten 
und Inbetriebſetzung überſteigen den Nutzen. Es zeigt ſich 
nun, wie der mittlere landwirthſchaftliche Beſitz immer mehr 


auf dem genoſſenſchaftlichen Wege ſich dieſelben Vortheile 


mit dem Grundbeſitz zu verſchaffen bemüht iſt. In Mecklen⸗ 
burg find derartige Genoſſenſchaften bereits ewas Gewöhnliches. 
Jetzt nimmt dort auch die Gründung von Genoſſenſchaftsmeie⸗ 
reien ſtark zu; neuerdings entſtanden ſolche wieder in Staven⸗ 
hagen, Neuſtrelitz und Mirow. Die Betheiligung iſt angeſichts 
der überall gemachten günſtigen Erfahrungen ſehr groß. Wir 
zu thun, den 


beide Häuſer des Landtags — am 18. März 1868 der ehe⸗ mittleren Betrieb gegenüber der Konkurrenz des Großbetriebs 


malige König von Hannover bei Gelegenheit der Feier ſeiner lebensfähig zu erhalten durch 
ſübernen Hochzeit einen Trinkſpruch auf die baldige Wieder⸗ und Vereinigung der Kräfte. 
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kommt dieſes Mittel der Vereinigung freilich nicht zu Gute; 
im Gegentheil, er leidet unter einer verſchärften Konkurrenz. 
Umfo irriger ift, wie freilich jeder Kundige weiß, die neuerdings 
wieder vielfach verfochtene Meinung, daß die möglichſt weit 
durchgeführte Zertheilung des Grundbeſitzes (Güterſchlachten) 
geeignet ſei, eine leiſtungs kräftige bäuerliche Bevölkerung zu 
ſchaffen. Der Zwergbetrieb iſt heute in der Landwirthſchaft 
ebenſo wenig mehr rentabel wie in der Induſtrie. — — Eine 
Anzahl Berliner „Anarchiſten“ iſt geflüchtet, angeblich weil 
die Betreffenden fürchteten, daß ſie das Schickſal einiger ihrer 
Geſinnungsgenoſſen theilen und verhaftet werden würden. Die 
Geflüchteten haben ſich über Hamburg begeben und befinden 
ſich jetzt auf dem Waſſer. Sie haben ſich vorLer unterſtützen 
laſſen; ob die Furcht oder die Unterſtützung den eigentlichen 
Beweggrund der Abreiſe bildete, iſt fraglich. — — Der „All⸗ 
gemeine Deutſche Schriftverein“ fordert die Zeitungen auf, ihm 
bei dem Bemühen um Erhaltung unſerer deutſchen Natio⸗ 
nalſchrift behülflich zu ſein. Es ſind, um hier klare Stel⸗ 
lung zu gewinnen, mehrere Fragen zu beantworten: 
aben wir in der That eine nationale deutſche 
Schrift? Iſt das Nebeneinanderbeſtehen eines deutſchen 
und eines lateiniſchen Alphabets in Deutſchland und über⸗ 
haupt in der Kulturwelt nöthig? Wenn nicht, welches der 
beiden Alphabete verdient den Vorzug? Wir haben ein deut⸗ 
ſches Alphabet. Der oft gehörte Einwand, daß das ſogenannte 
deutſche Alphabet aus der verſchnörkelten lateiniſchen Mönchs⸗ 
ſchrift hervorgegangen und urſprünglich auch bei den romani⸗ 
ſchen Völkern in Gebrauch geweſen ſei, iſt belanglos. Das 
deutſche Alphabet iſt nachher zu einem charakteriſtiſch deut⸗ 
ſchen Gut, zu einer deutſchen Sondereigenthümlichkeit gewor⸗ 
den. Aber deshalb, weil unſere Schrift eine nationale iſt, 
ſteht noch nicht ohne Weiteres feſt, daß wir ſie erhalten 
müſſen. Nützliche, gute, edle Eigenthümlichkeiten erhält man 
ſich oder ſoll man ſich erhalten, nicht aber entgegengeſetzte 
Eigenſchaften. Nun unterſcheiden ſich nach einem zutreffenden 
Worte die Nationen viel weniger durch ihre Vorzüge als durch 
ihre Fehler. Das Argument: das iſt deutſch, darum wollen 
wir es erhalten, iſt alſo doch mit einer gewiſſen Behutſamkeit 
zu behaupten. In unſerem Falle kommt in Betracht, daß die, 
welche das deutſche Alphabet gebrauchen, eine Minderheit in 
Europa ſind, und daß durch das Beſtehen zweier Alphabete 
alle Welt, beſonders unſere deutſchen Volksſchüler, genöthigt 
ſind, beide zu lernen, was für ſie aber, da jedes acht Gat⸗ 
tungen hat (groß und klein, beides in Druck wie Schrift, alle 
vier wieder gerade und ſchräg) nicht 8, ſondern 16 Alphabete 
ausmacht, die ſie lernen müſſen. Zwei Alphabete neben ein⸗ 
ander, das iſt ſchwerlich nöthig. Eines reicht aus, es fragt ſich 
nur, ob das lateiniſche oder das deutſche den Vorzug verdiene. Man 
ſagt, daß lateiniſcher Druck ſich raſcher leſen laſſe, als 
deutſcher, und will das durch Verſuche ermittelt haben. Die 
Bedingungen, die bei ſolchen Verſuchen gleiche für Deutſch 
und für Latein ſein müſſen, ſind ſo zahlreich, daß ſie nie 
zuſammen ſind, ſo daß der erwähnte Verſuch in der gebotenen 
Weiſe garnicht ſtattfinden kann. (Solche Bedingungen find: 
Gleiche Schriftgröße, gleiche Lesbarkeit des Textes in logiſcher, 
ſtiliſtiſcher u. ſ. w. Hinſicht, gleiches Maß von Bekanntſchaft 
des Leſers mit beiden Materien, gleiche Gewöhntheit an la⸗ 
teiniſchen und deutſchen Druck, abſolut gleicher Zuſtand körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche u. ſ. w.) Innere Erwägungen ſagen 
uns, daß deutſcher Druck wegen des Vorhandenſeins von mehr 
und ſtärkeren Unterſcheidungszeichen leichter zu leſen ſein müſſe. 
Vielleicht kann man uns ſoweit allgemein beiſtimmen, da es 
ſich bis hierher um thatſächlich und logiſch zu prüfende Fragen 
andelt. Außerdem iſt aber der äſthetiſche Standpunkt berechtigt: 
Welches Alphabet iſt ſchöner? Das iſt nunmehr individuell. 


Wir halten die kleinen deutſchen Buchſtaben, die gothiſch find, 


für nicht häßlicher als die lateiniſchen, aber die großen deutſchen, 
die zopfig ſind, für die allerhäßlichſten. Dem Wunſche des 
allgemeinen deutſchen Schriftvereins können wir für unſer 
Theil ſoweit entgegenkommen, daß wir die Verdrängung des 
deutſchen Alphabets durch das lateiniſche bekämpfen. 

— Ueber den Berliner Dombau bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen offiziöſen Artikel, in dem ſie zunächſt an 


den kaiſerlichen Erlaß vom 9. Juni 1888, betreffs der Errich⸗ 


tung eines Domes in Berlin erinnert, der mit Weglaſſung der 
Be folgenden Wortlaut hatte: Nee 

„Es iſt mein Wille, daß das Profe er Err ung 
eines Domes in Berlin, welches durch den Erlaß meines Va⸗ 
ters vom 19. März 1888 von Neuem ae worden iſt, mit 
allem Nachdruckgefördert werde. Die Ausführung dieſes 
Planes nach den Abſichten des Kaiſers Friedrich iſt mir ein Heiz 
liges Vermächtniß. Ich wünſche, daß das Werk die Arbeit 
krönt, welche der verewigte Kaiſer ſeit Jahren auf das Dombau- 
projekt verwandt hat. Ich 
meines Vaters gebildete Immediatkommiſſion unverzüglich 
ihre Arbeiten beginnt.“ 


genehmige hiermit, daß die auf Befehl 


— — 


FETTE TE a TE 


Be N 
Ueber den . ber buch * 5 aus- 
verwaltung unterſtehende Stelle, in Vertretun Krone, ins 


Werk geſetzt werden ſoll, wird die frühere Mitteilung wieder⸗ 
holt, daß er am 27. Januar 1900 mit einem feier- 
lichen Gottesdienſt eröffnet werden ſoll. 
Von ſche hoher Bedeutung nn folgende auf den Dombau 
bezügl x Worte & eſprochen worden: 
Wenn der Dombau nach dem 3 Entwurfe ſich 
gegentnärt noch nicht der allgemeinen Sympathie erfreut, fo iſt 
as erklärlich; die r mit 10 Millionen Mark bedeuten 
eine große Summe, alſo eine nicht geringe Belaſtung der ſteuer⸗ 
geplenben Bevölkerung; das ſoll man im Auge behalten und 
eim Bau möglichſt ſparſam verfahren. Nicht der reiche ornamen⸗ 
tale Schmuck eines Bauwerkes, ſondern das künſtleriſch wohl ab⸗ 
ewogene Ebenmaß der edel zu geſtaltenden Bauformen bedingen 
beine Schönheit und feinen künſtlerlſchen Werth. Möge das Werk 
beſten Werken der Vergangenheit ſich 


jo gelingen, daß es den b 
Ruhme gereiche, daß 


würdig anreiht, daß es der Gegenwart zum 
es vor Allem für eine lange Zukunft ſeine hohe gottesdienſtliche 
Beſtimmung erfülle.“ 

— Die neue Hofkleidung der Kniehoſen u 
Wadenſtrümpfe hat ſich beſonders läſtig erwieſen für die 
aus Berlin zu den Hoffeſten im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam Eingeladenen. Die Miniſter und ſonſtigen hohen Beam⸗ 
ten nehmen aus naheliegenden Gründen Anſtand, in jener auf⸗ 
fallenden und die Kritik des nicht kourfähigen Publikums her⸗ 
ausfordernden Tracht auf Bahnhöfen und Eiſenbahnen zu ver⸗ 
kehren. Dies legt dem Betreffenden die Nothwendigkeit auf, 
jedesmal vor und nach jeder Hoffeſtlichkeit in der Stadt 
Potsdam behufs Umkleidung einen Gaſthof aufzuſuchen und 
ſich zur Verbindung mit dem Neuen Palais der Droſchken zu 
bedienen. Eine aus Hof- und Miniſterialbeamten behufs Ab⸗ 
hülfe der hieraus erwachſenden Unzuträglichkeiten niedergeſetzte 
Kommiſſion hat ermittelt, daß ſich weder im Neuen Palais 
noch im Bahnhofsgebäude Wildpark entſprechende Garderoben⸗ 
räume befinden. Es iſt daher der „Freiſ. Ztg.“ zufolge von 
dieſer Seite den Potsdamer Behörden der Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, bei Konzeſſionirung von Gaſtwirthſchaften in der 
Nähe der Wildparkſtation dieſer „Bedürfnißfrage“ beſondere 
Berückſichtigung zu Theil werden zu laſſen. 

— Die Statiſtlk der Roggenbrotpreiſe in Ber⸗ 
lin, welche von dem Statiſtiſchen Amte der Stadt allmonatlich 
Aut Mal ermittelt wird und deren in den letzten Zolldebatten des 

eichstags mehrfach gedacht worden iſt, umfaßt nunmehr vollſtän⸗ 
dig vier Jahre, die Jahre 1888 bis 1891. Eine Ueberſicht der Be⸗ 
wegung der Roggenbrotpreiſe giebt, durch Vergleichung der Preiſe 
im erſten und im letzten Jahre des Zeitraumes, die nachſtehende 


abelle: 
Fünf Pfund Roggenbrot koſteten in Berlin: 
1888 1891 


aan 50,7 Pfg. 208 Bio. 
ebruar 50,7 „ 70,8 
kär, 2 19 
Apri 50,8 „ 728 
Mai 508 „ 760 „ 
Juni 50,8 „ 282 
Juli F Tal 
Auguſt 523 „ 25 „ 
55 58,6 „ 825 „ 
Oktober 56,4 „ 87.4 „ 
November 58,2 „ 86,6 „ 


Dezember 58,8 86,5 

Hieraus ergiebt ſich, daß, während man im Anfange des ahres 
1888 noch für 5 Pfund Roggenbrot nur ca. 50 Pf. zahlte, im 
Anfange des Jahres 1891 der Preis ſchon um 20 Pf. boder ſtand. 
20 Jahr 1888 ſelbſt brachte 1 eine allmähliche Steigerung 
f., um weitere 12 Pf. ſtieg der Preis in den beiden Jahren 
1889 und 1890, und im Jahre 5 elbſt trat ſchließlich nochmals 
eine Erhöhung um faſt 16 Pf ein. Am ſtärkſten iſt die Spannung 
wiſchen dem Preise in den erſten Monaten des Jahres 1888 und 
5 September 1891; die Steigerung beträgt nicht weniger als 
36,8 Pf., was einer Erhöhung des Brotpreiſes um 72 Prozent 
gleichkommt. Die niedrigen Roggenpreiſe des Jahres 1888, welchen 
auch niedrige Brotpreiſe entſprachen ae den en zu der letzten 
Erhöhung des Roggenzolls von 3 M. auf 5 M. pro Doppelzentner 
gegeben, ( hr dieſer hohe Zoll wurde unverändert feitgehalten, ſelbſt 
als die Roggenpreiſe und in der Folge auch die Brotpreiſe 1891 

eine han entliche Steigerung erfahren hatten. 
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— Die ‚Berl. Polit. Na beziffern 1 AR ia Beſtti⸗ 
ung früherer gleichlautender gaben offiztös den M 

an en er in Berlin auf Grund des neuen 
Geſeges auf etwa s illionen, wovon ca. 1%, 
auf 8 — 9 t 1 rdf Perſonen ue. 

Sa 5. März. „Poſ. Ztg.“ bereits heute 
telegraphiſch berichtet hat, iſt 1 im Wahlbezirk der 
mter, Birnbaum und chwerin zu 
Zigte = durch ſeloſthuchtiges Vorgeben der Konſervativen 
— deren Kandidat, Rittergutsbeſitzer Brandes auf Neuhaus 
gewählt worden. Die 2 Partei war am Wahlorte nur 
ganz gering eſichts de weil kurz vor dem Entſcheidungs⸗ i 
tage ſich 1 80 eſichts der Erfolglosigkeit bei Aufſtellung eines eigenen 
Kand daten Mi r Wahlenthaltung entſchloſſen hat. eſes Vorgehen a 
iſt beſonders bon den Leitern der freiſinnigen Partei im Wahl⸗ 
kreiſe Samter angeregt worden, um es nicht erſt zu einer Stich⸗ 
wahl zwiſchen dem Zentrum und den Konſervativen kommen zu 
laſſen, wobei ebenfalls, da doch beide Kandidaten für das Volks⸗ 
ſchulgeſetz 1 hätten, Wahlenthaltung eintreten müßte. Be⸗ 
merkt jet, 1 Bes ie 3 der liberalen Partei nunmehr feſt ar 
Kaaden it, hre Pe m Wahlbezirk ſo zu fördern, daß ſie im 
nächſt ahre auf das nien enen der Konſervativen ver⸗ 
ichten und einen ſelbſtändigen Kandidaten mit Erfolg aufſtellen 
ann, zumal in den meiſten Perioden ein fortſchrittlicher Abge⸗ 
ordneter neben einem Konſervativen dieſen Wahlbezirk im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vertreten hat. 

wird der „V. 3.“ 


Aus Hannover, 15. März, 
ſchrieben: anche Kreiſe der bisherigen i Partei En 
a langer Zeit kein Hehl daraus gemacht, daß ſie die Rückgabe 

elfen fonds no . und dann einer anderen 
Partei beitreten wollten. o hat Graf Knyphauſen⸗Lütets⸗ 
burg in Oſtfriesland, der frellich n Nit zwölf Jahren nicht mehr 
zur eigentlichen Welfenpartei gehört, ſondern mit den Konſervativen 
verbündet iſt, ſeinen Sitz im preußiſchen Herrenhauſe nicht eher 
einnehmen wollen, als bis dieſe Frage geordnet ſei: jetzt hat er 
ſeinen Eintritt angezeigt. Viele Adlige und namentlich die ortho⸗ 
doxen Paſtoren ee jetzt ebenfalls mit den Konſervativen gehen, 
wenn auch nicht gerade durch dick und dünn. So weit der Reſt der 
zum Verlaſſen der welfiſchen or geneigten 17 5 nicht ultramontan 
oder ſozialdemokratiſch iſt, wird er ſich auf die Nationalliberalen 
und Freiſinnigen vertheilen, in welchem Maße aber, das vermag 
noch niemand zu ſagen, das wird auch wohl zum Theil durch die 
Das Welfenthum erhält 


5 Ereigniſſe bedingt werden. 
orruptionsfonds einen ſtarken Stoß, 


durch das Aufhören des 


während alles, was Bismarck mit den Mitteln dieſes Fonds unter⸗ 


nommen hat, „um die Reptilien in ihren Höhlen aufzuſtöbern“, nur 
das Gegentheil ee bat. 

remen, 15. März. Der „Weſerztg.“ zufolge iſt der Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Bremen über die Ab⸗ 
tretung eines kleinen Zipfels preußiſchen Gebiets an 
Bremen zur ng des Kaiſerhafens in Bremerhafen nach 
Norden und Anlegung einer großen Kammerſchleuſe heute in Berlin 
unterzeichnet worden. 
Im Wahlkreiſe e Kirch⸗ 
eichstagserſatz⸗ 
oz.) 3400, Kramer 


Leipzig, 15. März. 

erg⸗Treuen wurden bei der heutigen R 

wahl bis Rn Abend gezählt: Hofmann (S 
natl.) 2200, Förſter (Antiſ.) 350 Stimmen. 


Rußland und Polen. 


* Nach einer Drahtmeldung Aus „Voſſ. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg verlangte General Gurko während ſeiner jüngſten An⸗ 
weſenheit in Petersburg die Ermächtigung im Falle eines Krieges 
die Einwohner Warſchaus bis auf 50000 aus weiſen 
zu können. Dies wurde ihm verweigert, weil es für unzweck⸗ 
mäßig erachtet 8 eine ſolche 29 5 Unzufriedener aufs Gerathe⸗ 
wohl der würd geben. — Wie der „Voſſ. Zig.“ weiter aus Warſchau 
emeldet wird, erfolgte kürzlich der Rücktritt des dortigen 
latztommandanten, General run Derſelbe ft auf 
einen Konflikt zurückzuführen, der ſich bei einermilitäriſchen 
Konferenz zwiſchen Kozmin und General Gurko ergab. Es 
war von der Verpflegung der Armee in der Warschauer Feſtung 
die Rede. Kozmin machte darauf aufmerkſam, daß auch die Be⸗ 
völkerung im Falle eines Krieges verproviantirt werden müſſe. 
urko ſoll erwidert haben: „Die Zivilmeute kann 
krepiren!“ Kozmin erwiderte, daß, bevor die Einwohner ver⸗ 
hungern, fie der Armee gefährlich werden könnten, worauf Gurko 
„dann werde ich 50 Geſchütze auf Warſchau richten; ſie 
werden ruhig ſterben.“ In Folge dieſes Wortwechſels gab der 
Platzkommandant ſeine 1 
Während die „N. Fr. Pr.“ es für möglich hält, daß die 
ruſſiſche Regierung wegen der im Innern des Reiches herrſchenden 
Noth und insbeſondere wegen des Futtermangels ſich veranlaßt 
geſehen habe, einige Truppen und namentlich Kavallerie näher 
an die Weſtgrenze zu rücken, meldet ſie zugleich ganz beſtimmt 
die Ueberführung der 19. Infanterie⸗ Diviſion aus 


ſagte: 


ehrertrag 
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rest im Kaukaſus uach Uman und Haiſin im eee ü 3 
m befani fm 


Kiew bezw. Bodolten. Die D noch vor einigen 
de it n Ut-Lab inst und kam dann nach Stawropol. Als mt 
dem Ukas vom 13. November 1888 die Neuformation von z 
ae de3 16. und 17., angeordnet wurde, erhielt die 19. taukaſiſcke 
Diviſion ihre Einteilung, ei dem 12. Armeekorps in Kiew. Dieſer 
Utas. 1 jetzt ausgefüh 

Wie man der 15 Ztg.“ mittheilt, hat ſich das in Peters⸗ 
* von franz ö 
vor 10 Monaten errichteten e nach ve franzöſiſchen Rezepte 
= eſtellter auchloſe Pulver als unbrauchbar erwieſen, 

olge deſſen die Schließung der Werkſtätten und die Ablohnun 
ber ee erfolgt iſt. Gleichzeitig iſt aber ein neuer Kontr 
uf 8 0 Pud rauchloſen Pulvers mit der Schlüſſelburger 
e nach einem früher eingerichteten Muſter à 60 5 
255 Pud abgeſchloſſen worden, alſo auf einen Betrag von 48 Mill. 
bl., A im Budget nicht borgejeben war. 
8 Moskau meldet der dortige Korreſpondent des „Daily 

Chronicle „ daß eine Mobilmachung der ruſſi ichen 
Truppen für dieſen Monat geplant tft. Im Falle eines 
europätſchen Krieges würde die ruſſiſche en de die alten 
Berdan⸗Gewehre mit rauchloſem Pulver benutzen, da die 
ſtellung der in Frankreich beſtellten Magazingewehre frü eſtens 
nicht vor einem Jahr Fir erwarten tft. In allen Feilen des Reiches 
wird in militäriſchen Kreiſen viel von dem kommenden Krieg gegen 
Deutſchland geſprochen. 

»Bialyſtock, 15. März. Zwei Brüder, der eine ein wohl⸗ 
habender Bauer, der andere ein beurlaubter Soldat, und die Frau 
des erſteren wurden 7 5 verhaftet und in Ketten in das 
hieſige 1 abgeliefert. Dieſelben haben nach Braſilien 
n e unter dem Vorwand der Hilfeleiſtung bei 
egal ge Di er Grenze in den Wald . ermordet und 

beraub egen 20 Leichen find im Wald von Monti, unweit 
dieſer Station der Breſt⸗Graſewo⸗Bahn aufgefunden. Hier herrſcht 
einer Depeſche der „Kreuzzeitung“ zufolge große Aufregung. 


Frankreich. 


Paris, 14. März. Der „Figaro“ bringt heute einen langen 
Artikel aus der Feder des Profeſſors der Geſchichte, Herrn 
Laviſſe, eines der a0 a e hieſigen Gelehrten und Publi⸗ 
ziſten, in dem das durch das Plebiszit angeregte Thema von 
neuem abgehandelt wird. 18 meint, daß man ſich immer und 
immer von dem ſchlecht unterr * eulen an das beſſer 
zu unterrichtende berufen und die elſaß⸗lothringiſche 
rage ununterbrochen beſprechen müſſe, damit aus ſolchen ohne 
Ka und Herausforderung geführten Erörterungen ſich endlich eine 
Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Theilen oder vielmehr eine 
Aenderung der deutſchen Auffaſſung ergebe. Laviſſe und noch 
manche andere wohlmeinende Männer in Frankreich mögen ſich der 
Seltene hingeben, daß ſie auf di 1 Wege den Zwecken des 

riedens dienen, aber wenn ſie weniger Gewicht legten auf ihre 
9 —. Abſichten und Meinungen und dafür die allgemeine poli⸗ 

tiſche Strömung in Frankreich mehr beachteten, jo würden ſie ſehen, 
auf wie ſchwacher Grundlage ihre Soffnumgen ſtehen. Laviſſe bes 
klagt ſich, daß man in Deutſchland die „Fabel“ verbreite, daß 
W den europäiſchen Frieden ſtören wolle, und er behauptet, 
daß man daran nur deshalb glauben könne, weil man Frankreich 
uicht kenne. Dieſen Vorwurf möchte ich, ſchreibt ein 5 
der „Köln. Ztg.“, nun Herrn Laviſſe zurückgeben, denn ſeine 
Darſtellung beruht darauf, daß es ſich bei dem Gegenſatz zw wischen 
Deutſchland und Frankreich um gar nichts anderes handle, als > 
ſchließlich um Elſaß⸗Lothringen. „gie Laviſſe und manche Idealiſten 
mag das wirklich der Fall Ic er es iſt ganz unverſtändlich, wie 
ſie in dieſer Hinſicht für ihre Landsleute einſtehen wollen. 
kann gar nicht oft genug wiederholt 15 ef daß es der großen 
Mehrheit der Franzoſen gar nicht um dieſe Provinzen, ſondern 
nur um die gekränkte Eitelkeit und die Einbuße an Macht zu thun 
iſt, die eine Folge der Ereigniſſe von 1870 war. Alle friedlichen 
und menſchenfreundlichen Reden, ſo gut ſie gemeint ſein mögen, 
helfen über dieſen Punkt. nicht weg. und wir haben von den 
wahren Geſinnungen der Fran ofen zu viel Veweiſe, um auch nur 
einen Augenblick daran zu zpeiſeln, daß durch eine Wiedergabe 
von Elſaß⸗Lothringen — wenn man dieſe einmal als möglich an⸗ 
nehmen wollte — die Lage auch nicht geändert ſein würde. Es iſt 
ja nicht daran zu zweifeln, daß Artikel wie der in Rede ſtehende 
das Vorhandenſein eines ſtarken de ee in Frankreich 
beweiſen; fo lange dieſes aber bedingt iſt — und zwar bedingt in 
der bekannten Weiſe — bleibt es nichts anderes als ein frommer 

Wunſch und trägt zur Erhöhung der Friedenszuverſicht ver⸗ 
zweifelt wenig bei, ſo gut auch die Abſichten derer ſein mögen, die 
dieſe Frage jetzt wieder anregen. 

Major 170975 hatte für einen neuen Säbel ein Patent 
auch in Deutſchland genommen, damit man denſelben dort 
nicht nachmachen könne. Die Solinger Waffenſchmiede fechten dieſes 
Patent an, und Major Derue wurde nach Berlin a ee ee ER BR ehe N A ee A eer Termine 


Kleines Feuilleton. 


Die Diplomatie 8 der Ewigen Stadt. Aus Rom, 

9. März, wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Die ſtrenge Schei⸗ 
dung der hieſigen Ariſtokratie in bianchi und neri tft bekannt. Es 
ſind zwei völlig geſonderte Welten, und wer der einen von ihnen 
angebb ört, lann für die andere nicht exiſtiren. Die Familien des 
altrömiſchen Patriziats büßen dabei nichts ein, ſie leben genau in 
demſelben Kreiſe, wie vor dem verhängnißvollen venti settembre, 
fie ſehen bei ſich Kürdinäle und Prälaten und aus den Fremden⸗ 
kolonien Diejenigen, die ihnen geiſtesverwandt ſind. Anders aber 
wirkt dieſer Zuſtand auf die beim Vatikan n Diplomatie. 
Sie entbehrt, und gewiß nicht gern, den für dieſe Kreiſe recht 
anziehenden Verkehr bei Sofe und langweilt fich dafür, wenn man 
wohlverbürgten Gerüchten trauen darf, in den vielfach ihres ein⸗ 
ſtigen Glanzes beraubten Salons der aristocrazia nera. Das iſt 
für einen jungen, lebensluſtigen Attachee, der in Rom feinen erſten 
d Waffengang machen ſoll, einfach troſtlos, 78 er 
ch nicht durch Bergnügungen, eutjhäbigen kann, en die dieſe jungen 
ae ſich anderwärts gewöhnt haben. Und weil ein ſolcher Zus 
ſtand unerträglich und der di w 1 nichts heilig iſt, bat|f 
1 ereignet, was unausbleiblich war. Die beim Vatikan beglau⸗ 
igte Diplomatie iſt zum Theil m 1 kt ku rech tliche Lager der 
arıstocrazia bianca übergegangen, n den Salons derſelben 
Thee, tanzt mit den Hofdamen der gönn von aen iogt Füchſe 
mit deren gentiluomini und thut ganz ſo, als ob der egeniab 
wiſchen Vatikan und Quirinal ſchon lange nur noch den Gef 5 
sh reiber intereſſirte. Natürlich Bar dieſe Fiktion an der Schwelle 
des Quirinals ihr Ende. Im Vatikan hat man ſich darum nicht 
weiter gekümmert, und einflußreiche Mitglieder des Kardinal⸗ 
Kollegiums fühlen ſich durchaus nicht genirt, wenn ſie in den Sa⸗ 
lons des Grafen Revertera, der Oeſterreich beim delllgen "Stuhl 
vertritt, die beim Quirinal aktreditirte Diplomatie, italieniſche Staats⸗ 
. und zum Hof in Beziehung ren Perſönlichkeiten trafen. 
Nach übereinſtimmenden Berichten haben die rothbeſtrumpften 
Herten ſich dabei ſogar ihrer Kavalterspflichten gegen die anweſen⸗ 
men in untadliger Weiſe on. Kardinal Vannutelli, ein 
großen, ſtattlicher Mann, jol Lady Dufferin einmal mit viel Anſtand 
und Anmuth durch die Salons eführt haben, und ein anderes 
Mal tft Aehnlſches dem ſtrengen Ma mpolla paſſirt. Leider fand der 
Papft an dieſen Vereinigungen wenig Gefallen, wuſch den eminen- 


tissimi porporati tüchtig den Kopf und ſoll — ſo wird ernſthaft 
behauptet — in Wien durch Galimberti über das ungenirte Treiben 
im Palazzo 1 Klage geführt Raben was den Grafen Rever⸗ 
tera veranlaßt haben ſoll, ſeine Demiſſion anzubieten. Wird 
dieſe angenommen, ſo iſt dem Papſt damit nm viel gedient, denn 
es iſt zehn gegen eins zu wetten, daß der Nachfolger des Grafen 
Revertera nach einiger Zeit auf den verbotenen Pfaden ſeines Vor⸗ 
gängers wandeln wird. Die öſterreichiſchen Diplomaten ſind nun 
einmal viel amüſanter, als ihre übrigen Kollegen, und beſonders 
hier in Rom wäre das high-life von tedibringender . 
wenn nicht Baron Bruck und Graf Revertera Leben und Ab⸗ 
wechslung hineinbrächten. Frau von Bruck läßt auf ihrem Haus⸗ 
theater im Palazzo Chigi alte und junge Diplomaten aller Nationen 
in luſtigen e und engliſchen Blueuten debütiren und die 
Gräfin Revertera ſucht ſich ihrer Kollegin durch ähnliche Arran⸗ 
gements würdig zu erweiſen. Frau von Bruck iſt kür ich ſogar 
ein bemerkenswerther Imprejarto-Coup gelungen, indem ſie Lady 
Dufferin vor ihrer Ueberſiedelun nach Paris zu einem ee 
Gaſtſpiel gewann. Wer kann ſich ſolcher Mimen rühmen! Aber 
die Oeſterreicher ſind Be in geſellſchaftlicher Beziehung das Gegen- 
Ber zu den Preußen; während dieſe nach Bismarcks eigenen 

orten nicht nachſtehen, ſich beliebt zu machen, erprobt ſich an den 
Oeſterreichern die Wirkung jenes Steins, der die geheime Kraft 
hat, vor Gott und Menſchen angenehm zu machen, wer in dieſer 
Zuverſicht ihn trägt. 


Ueber die ee in dem Wohlſtand der 
oberen Klaſſen Frankreichs find neuerdings einige intereſſante 
Angaben bekannt geworden. Für dieſelben giebt die Höhe der 
7 0 Erbſchaften und der Schenkungen unter Lebenden einen 

iemlich zuverläſſigen Anhalt. Während dieſelben nun von 1875 
dis 1880 von 5321 auf 6383 Millionen und 1887 auf 6407 Millionen 
ſtiegen, ſanken ſie 1888 auf 6331, 1889 auf 6001 Millionen. Das 

abr 1 1890 iſt wegen der Influenza als ein anormales anzuſehen. 
och deutlicher zeigt ſich die Veränderung, wenn man nur d 
Schenkungen unter Lebenden (meiſt Heirathsgut) ins Auge faßt, 
die von 1880 ut ununterbrochen von 1117 Millionen auf 937 
geſunken find. Dieſe Veränderung iſt um fo empfindlicher, als zu 
gleicher 12 auch die Exträgniſſe der Kapitalien ſehr geſchmälert 
worden find, indem der Zinsfuß geſunken iſt. Man kann die an⸗ 
geführten Veränderungen ſowohl durch Einbuße en dem National⸗ 


. 
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wohlſtande erklären, wie J ñðéTd TT.. ET daß der Arbeitslohn auf 
Koſten des e erben und der Grundrente geſtiegen, alſo eine 
eg erbeſſerung in der Lage der Arbeitertlaſſe ein⸗ 
getreten iſt 


Zur Scene Sr 


chichte Chieagos. Der ige 
amerikaniſche Geograph D Steffens aus Newyork macht in de 
neueſten Nummer . „Globus“ I Illuſtr. Zeitſchr. f. Länder⸗ hi 
Völkerkunde von Dr. R. Andree) cht fe e Mittheilungen 
über die beiſpielloſe Entwickeim von Chicago, dem Schauplatz der 
nächſten Weltausſtellung, eine Entwickelung, die ſelbſt ihn, den an 
raſche nee gemöhnten Newyorker, aufs höchſte in Erſtaunen 
verſetzt 15 5 5 bt teine zweite Stadt in der Welt, die ein der⸗ 
artig raſches Wachsthum sg den hätte; denn das heutige Chi⸗ 
cago iſt als Stadt Flch nicht 6) Jahre alt. Bis zum Jahre 1833 
war es ein kleiner Flecken von 550 Einwohnern in 175 d 
von da an datirt, der Aufſchwung, denn in dieſem Jahre wurde 
das umliegende 1 (heute die Staaten Indiana, Michigan 
und Illinois 9175 Indianern um 4%, Millionen Mark abgekauft. 
1857 erhielt Chi ech Stadtrechte; es "zählte damals 4170 Einwoh⸗ 
ner und bedeckte einen Flächenraum von 2 [a Quadratmiles. Heute 
bedeckt die Stadt 182 Quadratmiles; die Einwohnerzahl aber fit in 
folgeuber rn geitiegen : 1850 29 943, 1869 109 206, 1870 5 
1880 491 516, 1890 1198576 Einwohner! Dadurch wurde Chicago 
labelphia übertreffend, 
8 dürfte feine Einwohnerzahl durch Angliederung verſchie⸗ 
dener Nachbarorte bereits auf 1300 (00 geitiegen ſein, jo daß es 
heute nur 300 (00 Einwohner weniger hat als Berlin. Unter all' 
den ſtaunenswerthen Fortſchritten und Neuerungen dieſer Königin 
Der Weſtens find jene Fabelhaften, thurmartigen Kaſernenbauten von 

0 bis 20 Stock (40 bis 90 m) Höhe, die man ſeit 1884 überall in 
Dei City hauptſächlich aus 8 64 fen, und Eiſenſchienen errichtet, 
jedenfalls das Wunderbarſte. Es ja ſchon vieles über dieſe 
Rieſenbauten in europätichen 1 erichtet worden, aber un⸗ 
ſereins kann ſich von ihrer unerhörten Großartigkeit W 
keine Vorſtellung machen. Um ſo mehr müſſen wir es dem „Glo⸗ 
bus“ Dank wiſſen, daß er uns in der erwähnten Nummer eine 
Reihe dieſer Thurmbauten in Abbildungen vorführt. 


iſchen Werkmeiſtern in einer eigens dazu 


zur zweitgrößten Stadt der Union. 


4 


den, wo die Annullirung ſeines Patentes 1 1 werden 
oll. Major Derue wird nach Berlin Mer und dle Neuheit ſeiner 
Erfindung vertheidigen. Derue iſt Major außer Dienſt und 
neralinſpektor des Turnunterrichts an den Pariſer Schulen. 


Großbritannien und Irland. 

Der große Bergarbeiter⸗Ausſtand in 
England iſt nicht zum Zwecke einer Lohnerhöhung, ſondern 
zur Aufhaltung des Sinkens des Lohnes ausgebrochen. Die 
zum Theil ſtattgefundenen Lohnkürzungen waren eine Folge 
des Nücganges der Kohlenpreiſe. Es richtet ſich daher die 
Arbeits einſtellung grundſätzlich gegen die Konſumenten und 
nicht gegen die Unternehmer, die zu Lohnkürzungen auf 
Grund der feſtgeſetzten gleitenden Lohnſkala ein Recht beſitzen. 
Die Bergarbeiter hoffen, daß durch den Streik die Kohlen⸗ 
lager geräumt und die Preiſe wieder in die Höhe gehen wer⸗ 


Ge⸗ 


den, wodurch dann auch ihre Löhne wieder ſteigen, bezw. die i 


drohenden Lohnkürzungen nicht eintreffen werden. Einem 
Berichterſtatter der „Daily News“ gegenüber äußerte ſich ein 
Hauptführer: 8 8 

„Wir ſtellen ein Experiment an, ein ſehr ernſtliches und auf 
einen gewaltigen Maßſtab zugeſchnittenes, ein Experiment 
von ganz neuer Art. Der Verſuch iſt wertb, gemacht zu 
werden, der Erfolg mag ſein, wie er wolle. Es iſt möglich, daß 
ein einwöchentlicher Ausſtand den Markt räumt; thut er es nicht, 
ſo verſuchen wir es länger — wie lange überhaupt, werden wir 
vielleicht in 14 Tagen ſagen können. Wenn wir geſchlagen wer⸗ 
den, ſo iſt's nicht unſere Schuld aber unſere Schuld wäre es, 
wenn wir ſtillhalten und uns allmählich zu Tode ſchröpfen laſſen 
wollten. Wir ſind ſchon zu lange geſchröpft worden. Sonſt haben 
wir geduldig abgewartet, was die Arbeitgeber auf Grund deſſen, 
was ſie die Marktlage nannten, beſchließen würden. Die Zeit iſt 
vorüber. Zum erſten Male 3 wir es jetzt, 
die Regelung des Angebots in die Hand zu 
nehmen.“ a x 

Man darf in der That auf den Ausfall des Experi⸗ 


ments geſpannt ſein, das, venn es gelingt, den Satz, „der 
Preis wird durch Angebot und Nachfrage geregelt“, umſtoßen 


würde. 
Anierika. 


Nachrichten aus Panama melden, daß der Geſchäfts⸗ 
träger der deutſchen MSet gu Unito in Ecuas 
dor, Herr A. Herrman bei Gelegenheit eines aus politiſchen 
Urſachen daſelbſt entſtandenen Aufruhrs vom Pöbel ernſtlich miß⸗ 


handelt worden jet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 15. März. Die Behauptungen, mit welchen im 
Reichstage die Redner für den Antrag auf Erhöh 
des a auf Tabak die 
einer ſolchen Erhöhung im Intereſſe des inländiſchen Tabakbaues 
zu begründen verſuchten, zeugten von einer ſo großen Unkenntniß 
der thatſächlichen Verhältniſſe, daß man ſich in Fachkreiſen allge⸗ 
mein fragt, aus welchen Quellen die Herren ihre Informationen 
aeichöpit haben. Damit nun der Reichstag nicht etwa in der 
dritten Leſung des Etats unter dem Eindruck ſolcher unrichtigen 
Argumente dem Antrag Menzer zuſtimmt, hat der Vorſitzende 
des Vereins deutſcher Tabak⸗FJabrikanten und Händler, Herr A. 
Deter in Berlin, im Namen des Vereins ſich an den Reichstag 
mit der Bitte gewandt, in der bet der dritten Leſung des Etats 
eee über den Antrag des Abg. Menzerund Ge⸗ 
noſſen, betreffend die Erhöhung des 1 auf Tabak, 
dieſem Antrage nicht zuzuſtimmen. In der Motlvirung dieſes Ge⸗ 
ſuches ſind eine Reihe der Behauptungen, welche zur Vertheidi⸗ 
gung des Antrages vorgebracht wurden, ausſchließlich mit Hinweis 
auf die amtlichen Ermittelungen und die offiziell feſtſtehenden Zah⸗ 
len widerlegt worden, ohne daß es allerdings in dem Rahmen 
einer kurzen Eingabe möglich war, alle vorgebrachten unrichtigen 
Behauptungen einer eingehenden Kritik zu unterziehen. Auch der 
Einbuße, welche die Stagtskaſſe durch eine ſolche Maßregel noth⸗ 
wendig erleiden müßte, iſt gedacht worden, und ebenſo iſt auf die 
Lage der ſeit Jahren immer wieder und wieder beunruhigten 
Tabak⸗Induſtrie hingewieſen worden, und ganz beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht worden daß bei dem augenblicklich ganz un⸗ 
gewöhnlich ſchlechten Geſchäftsgang, jede neue Erſchwerung des 
Geſchäftes eine Kriſis in dieſer ſo weit verbreiteten Induſtrie her⸗ 
aufbeſchwören könnte, welche ſicherlich die Tabakproduzenten mehr 
ſchädigen würde, als ihnen der erhöhte Schutzzoll im günſtigſten 
Falle nützen könnte. Wir wollen hoffen, daß der Reichstag dieſer 
Mahnung Gehör ſchenkt und nicht, nachdem er durch Annahme der 
Handelsverträge die Bahn der Schutzzölle verlaſſen, jetzt plötzlich 
von Neuem ſchutzzöllneriſchen Gelüſten Rechnung trägt. 


Lokales. 


Voſen, ven 16. März. 

In der Angelegenheit der Warthe⸗Regulirung 
iſt Herr Oberbaudirektor Franzius aus Bremen heute hier 
eingetroffen und wird morgen in Begleitung von Vertretern 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit⸗ 
telſt Dampfers eine Bereiſung des Wartheſtroms unternehmen. 
Die Abfahrt erfolgt Vormittags 9 Uhr vom Berdychowoer 
Damme aus. x 

* Stadtverordneten-Gigung. Die heutige Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung genehmigte die Etats für die 
Mädchen⸗Mittelſchule und Bürgerſchule. Für die Mädchen⸗ 
Mittelſchule erhöhte die Verſammlung das Schulgeld für 
einheimiſche Schülerinnen von 30 Mark auf 40 Mark und 
für auswärtige von 60 Mark auf 70 Mark, die beantragte 
Schulgelderhötzung für die Bürgerſchule wurde abgelehnt. 
Die Verſammlung genehmigte ferner die Etats für die ſechs 
Stadtſchulen und für das Turnweſen ohne weſentliche Aende⸗ 


zungen gegen die Voranſchläge. — Ein näherer Bericht folgt deih 


d. Erzbiſchof von Stab i beſuchte geſtern Nachmittag 
die Augenklinik des en ae hemic,, an deren 
mit Guirlanden geſchmückten Eingange er von dieſem und deſſen 
Familie, ſowie von den beiden Alfinenzürzten empfangen wurde. 
Der Erzbiſchof wurde in den Räumen der Klinik umhergeführt, 
. ee, e Troft, und ſprach ſich ſehr anerkennend 

er die Anſtalt aus. 8 e 

4 Ein Grabdenkmal für den Erzbiſchof Dinder. Erz⸗ 
biſchof v. Stablewskt fordert im Kirchlichen amtlichen Anzeiger zur 
Sammlung von Beiträgen behufs Errichtung eines Denkmals im 
bieſigen Dome für ſeinen verſtorbenen Vorgänger, den Erz⸗ 
biſchof D. Dinder, auf. Derſelbe habe das Recht auf ein 
dankbares Andenken; er habe auf ausdrücklichen Willen des bell. 
Vaters den erzbiſchöflichen Stuhl beſtiegen, und habe mit unge⸗ 
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engungen ſei die Wiedereröffnung 
die 1 des Glaubens und der Tugend dur Aut der 
Miſſtonen zu verdanken. Sein reines habe mit er 
Liebe alle ſeine Diözeſanen umfaßt und denſelben Liebe und Wohl⸗ 
wollen erwieſen; ſein Mitleid für Noth und Leiden habe keine 
Grenzen gelannt, ſo daß er in wahrhaft apoſtoliſcher Armuth ben 
ſtorben ſel. Zum Schluß werden die Verwalter der Parochſen 
erſucht, zu einem Grabdenkmale für den Verſtorbenen im hieſigen 
Dome beizufteuern, 3 ihre Parochianen dazu aufzufordern. — 
Selbſt der „Goniec Wielk.“ hat nichts dagegen, und Pr begründet 
er dies in folgender originellen Weiſe: Der verſtorbene Erzbiſchof 
gehörte zur Diözeſe Ermland, und Ermland gehörte im Sabre 1772 
(d. h. alſo vor der Theilung) zu Polen, alſo — haben wir auch 
aus politiſchen Rückſichten nichts hiergegen zu erinnern. 

* Stadttheater. Das vielgenannte Schauſpiel Baron von 
Roberts „Sattsfaktlon“ gelangt Morgen zum 4. und letzten Male 
ur Aufführung. um Freitag geht zum erſten Male eine Novität 
es Reſidenztheaters, „Madame Mongodin“ in Szene, welche durch 
ren überaus komiſchen und geſchickt aufgebauten Inhalt denſelben 


folg hier haben dürfte, wie in der Me Saiſon „Der jelige 
Toupinel“. ie Hauptrolle ſpielt Frl. Wilke, deren Mann Herr 
Textor, außerdem ſind noch Frl. Czillag, Frl. Steffen, Herr 


Poſſansky, Herr Matthias in größeren Rollen beſchäftigt. 

Fräulein Sophie Pozuanska, welche am 24. d. Mts. im 
Bazar⸗Saale ein Konzert veranſtaltet gehört zu den wenigen auser⸗ 
wählten Künſtlern, welche ſich im ötuge die Sympathien in die 
Herzen des Publikums erobert haben. Die bedeutendſte aus Mei⸗ 
ſter Rubinſteins Schule hervorgegangene Pianiſtin, Polin von 
Nationalität, erſchien Frl. Poznanska im letzten Oktober zum erſten 
Male in Berlin und errang ſich hier, ſo wie kurz darauf in Dres⸗ 
den und Wien ſo exzeptionelle künſtleriſche Erfolge, daß ſie ſchon 
heute zu den begehrteſten Pianiſtinnen in den deutſchen Konzertſälen 
ehört. Auf der Durchreiſe nach Warſchau begriffen, hat ſich Frl. 

oznanska entſchloſſen, auch das Poſener Publikum durch ihre 

eminente Kunſt erfreuen. al; 

br. Dem Vorſtande des „Vereins junger Kaufleute“ iſt 
es gelungen, den bekannten Profeſſor B. Pick aus Zürich für 
einen am Freitag, den 18. d. M., ſtattfindenden Vortrag zu ge⸗ 
winnen. wee Pick hat als Thema „Das moderne 
Athen“ gewählt. Bei dem allgemeinen Intereſſe, den klaſſiſchen 
Boden Griechenlands durch einen Vortrag in ſeiner heutigen 
Geſtalt kennen zu lernen und zu hören, was von der Pracht 
früherer Zeiten auf die Fr lt überkommen tft, wird dem Vor⸗ 
tragenden ein zahlreiches Publikum ficherlich nicht fehlen, um jo 
weniger als Herr Profeſſor Pick, wie wir hören, ein geborener 
Poſener iſt. Br 

d. Zur Frage des Cölibats der katholiſchen Geiſtlichen. 
Wie neulich mitgetheilt, hat der „Kuryer Bon eine hieſige pol⸗ 
niſche Buchhandlung aus dem Grunde angegriffen, weil dieſelbe es 
gewagt hat, die deutſche Broſchüre des Propſtes a. D., Lic. Choinski 
über die Frage des Cölibats in Kommiſſion zu nehmen. Dem 
„Kuryer“ iſt nun, wie derſelbe heute mittheilt, vom Herrn Choinski 
ein Schreiben zugegangen, in welchem derſelbe erklärt: die Ehe⸗ 
loſigkeit der talboliſchen Geiſtlichen ſei kein Dogma und unterliege 
emnach der wiſſenſchaftlichen Diskuſſion; dem „Kuryer Pozn.“ 
ſtehe kein Recht zu, die Broſchüre auf den Index (der verbotenen 
Bücher) zu ſtellen. Dagegen behauptet nun wieder der „Kuryer 
Pozn.“: Es ſei allen Katholiken bekannt, daß über ſolche Dinge, 
wie die Sabel ud der katholiſcken Geiſtlichen, weder eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche, noch überhaupt eine Diskuſſion ſtattfinden dürfe; denn 
die h. Kirche erachte in der Praxis dieſe Angelegenheit für abge⸗ 
ſchloſſen. Vor einem größeren Leſerkreiſe ſolche Definitionen, wie 
cölibatus und virginitas, erörtern, jet als ein verhängnißvoller 
Schritt für einen katholiſchen Geiſtlichen a. D. zu erachten; der 
„Kuryer“ habe die Broſchüre zwar nicht auf den Index geſetzt, 
denn dazu habe er nicht das Recht, müſſe aber dieſelbe, wenn auch 
widerwillig, verurtheilen. Wenn der Verfaſſer das Schreiben von 
Broſchüren nicht entbehren könne, ſo möge er bei politiſchen Bro⸗ 
ſchüren bleiben; ſolche Fragen aber, wie die des Cölibats, ſo un⸗ 
geſchickt behandelt, könnken und müßten ſehr viel Vergerniß er⸗ 
regen. 
br. Gebet auf eure Kinder Acht! Ein kleines Mädchen, 
ſehr ſauber und niedlich angezogen, im Alter von etwa 7 Jahren, 
ſtand, ihr Schulkörbchen in der Hand, am Dienſtag Nachmittag 
kurz vor 2 Uhr, Thränen in den Augen, anſcheinend rath⸗ und 
hilflos um ſich blickend, an der Ecke der Wilhelms⸗ und Bergſtraße, 
während der Schnee in dichten Flocken auf die Straße hernieder⸗ 
fiel. Als Schreiber dieſer Zeilen an genannter Ecke vorüberging, 
trat das kleine Mädchen auf denſelben zu und ſagte zu ihm mit 
flehentlicher Geberde: „Ach, bitte, ſagen Sie mir, wie ich hier nach 
der Mittelſchule komme.“ Aus der jofort gegebenen Erklärung 
ſchten das Kind ſich nicht zurechtfinden zu können und ſagte ſchließlich: 
„Bitte, bitte, bringen ie mich doch bin.“ Unterwegs erfuhr 
Schreiber dieſes, welcher das Kind bei der Hand nahm und auf 
den richtigen We brachte, daß das kleine Mädchen aus Jerſitz 
ſtammte und täglich den Weg von dort nach der Mittelſchule zu 
Fuß zurücklege und ſich auch natürlich ganz gut zurechtfinde. Geſtern 
war das Kind nun, wahrſcheinlich in Folge des argen Schnee⸗ 
wetters, zum erſten 
Wilhelmsplatz angekommen, war die Kleine ausgeſtiegen und nun 
nach einer beliebigen Richtung gegangen. Schließlich war ſie bis 
an die Bergſtraßen⸗Ecke gekommen und dort war ſie ie ge⸗ 
worden, ob ſie ſich auch auf dem richtigen Wege befinde. Sie hatte 
ſich nun an den gerade vorübergehenden Schreiber dieſes gewandt, 
welcher die Kleine auf den richtigen Weg brachte. Wir wollen an dieſe 
kleine Geſchichte nur die Mahnung an alle Eltern richten, doch 
mehr auf ihre Kinder Acht zu geben und in ähnlichen Fällen, wie 
der vorſtehend geſchilderte, die Kinder doch genau zu inſtruiren, 
welchen Weg ſie einzuſchlagen haben, oder irgend Jemand zu bitten, 
ſich des Kindes anzunehmen. In unſerem Falle hätte vielleicht 
eine Bitte an den Omnibus⸗Kondukteur genügt, das Kind auf den 
richtigen Weg zu bringen oder ihm denselben 55 zeigen. Wie leicht 
kann in ſolchem Falle dem Kinde ein Unglück zuſtoßen, wie leicht 
kann daſſelbe in unrechte Hände gerathen und beſtohlen oder gar 
noch in anderer Weiſe geſchädigt werden. J das Unglück geichehen, 
dann kommt die Reue zu ſpät und die Vorwürfe fallen auf die 
Eltern in erſter Reihe zurück. 

br. Daß die Kameradſchaft auch über die Militärzeit hin⸗ 
ausdauert, beweiſen die zahlreichen Militärvereine, bezw. Vereine 
ehemaliger Kameraden eines beſtimmten Regiments, welche in den 
verſchiedenſten Städten beſtehen und wohl überall ganz gut ge⸗ 
eihen. Auch hier in Poſen beſtehen mehrere militäriſche Vereine, 
welche wohl alle den Zweck, die alte Kameradſchaft zu pflegen, als 
erſten Grundſatz aufgeſtellt haben. Des gleichen 
geht man nun, wie wir in Erfahrung gebracht haben, damit um, 
einen Verein ehemaliger Kameraden des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 99 hier zu gründen. Beſagtes 
Regiment hat bekanntlich jeit ſeiner Gründung hier in Poſen ge- 
ſtanden, iſt dann im Jahre 1887 nach Straßburg i. E verſetzt 
worden und ſteht jetzt das erſte und dritte Bataillon in Pfalzburg 
und das zweite in Zabern in Garniſon. Selbſtverſtändlich befinden 
ſich in Poſen und deſſen nächſter Umgebung ſehr viele ehemalige 
Kameraden des Regiments Nr. 99, welche ſich jetzt hier anſäſſig 
emacht oder auch nur vorübergehend Stellung gefunden haben. 
Es wird alſo die Gründung eines ſolchen Vereins als Zweigverein 


des ſchon ſeit einer längeren Reihe von Jahren in Berlin be⸗ 
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en Vereins ehemaliger Kameraden des 99 Regiments beab- 
chtigt, um die alte Kameradſchaft zu pflegen und alte Erinnerun⸗ 
gen an die zuſammen verlebte Milttärzeit wieder aufzufriſchen und 
n der Erinnerung feſt zu halten. Vielleicht werden durch dieſe 
Notiz noch mehrere Kameraden jenes Regiments zum Beitritt zu 
dieſem Verein veranlaßt. 
r. Wegen Hausfriedeusbruches mußte am Dienſtag Nach⸗ 
mittag ein Schuhmacher verhaftet werden, welcher in den Arbeits⸗ 
räumen eines Kaufmanns auf der Berlinerſtraße fortgeſetzt lärmte 
und der mehrfachen Aufforderung die Räumlichkeiten, in welchen 
8 n und die Ordnung ſtörte, zu verlaſſen, keine 
olge leiſtete. 
br. Das Eiskeller⸗Etabliſſement in Jerfitz, welches etwas 
einſam es n iſt, erfreut ſich namentlich in der Zeit, wo die Tage 
ſo kurz ſind und die Dunkelheit früh hereinbricht, öfters gewiſſen 
zweifelhaften Beſuches, welcher nur eine günſtige Gelegenheit zum 
Stehlen auskundſchaften will. Junge Burſchen kommen dann in 
den Laden des mit der Reſtauratlon zugleich verbundenen Viktua⸗ 
liengeſchäftes, kaufen eine Kleinigkeit, z. B. für 5 Pfennige Wurſt, 
und ſuchen dann in einem unbeobachteten Moment eine größere 
Quantität außerdem noch mitzunehmen. Neulich Abends, als eine 
Herrengeſellſchaft dort Kegel ſchob, lam auch ein Paar folder 
jugendlichen Strolche in den Laden und verſuchte das bekannte 
anöver. Das junge Mädchen, welches ſich im Laden befand. 
rief ſchnell die Herren herbei, dieſe erwiſchten die Burſchen noch 
im Lokale ſelbſt und verübten in jo kräftiger Weiſe Lonchſuſtiz an 
denſelben, daß ihnen wohl für einige Zeit dieſe Gelegenheitsſtehlerei 
vergangen ſein wird. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe 
entſtand heute bei der Fortſetzung der Berathung des Kultus⸗ 
etats eine ziemlich lebhafte Debatte über den Staats zuſchuß 
für die Ablöſung der Stolgebühren. Der Abg. Richter be⸗ 
kämpfte entſchieden die Forderung ſchon mit Rückſicht auf die 
Parität, da die evangeliſche Kirche Zuwendungen vor der 
Regelung auch für andere Kirchen erhalte; man müſſe mindeſtens 
warten, bis eine allgemeine Regelung erfolgt ſei und dürfe na⸗ 
mentlich bei jetziger Finanzlage nicht einſeitig die Geiſtlichkeit 
gegenüber den dringenden ſonſtigen Bedürfniſſen bedenken. Der 
Kultus miniſter erklärte, daß auch für die Katholiken ein 
baldiger Abſchluß bevorſtehe, und ſuchte eine einſeitige Berück⸗ 
ſichtigung der Kirche zu beſtreiten, worin ihm der Finanz⸗ 
miniſter beitrat. Die übrigen Redner ſprachen für den Titel, 
aber ohne Präjudiz für das Stolgebührengeſetz, worauf der 
Titel ſchließlich angenommen wurde. f 

Bei der Berathung zum Medizinalweſen wandte ſich Abg. 
Langerhans gegen die Darſtellung der antiſemitiſchen Preſſe 
von willkürlichen Internirungen in Privatinrenhäuſern und legte 
gegenüber Stöcker übereinftimmenb mit Virchow dar, daß 
ausreichende Kautelen gegen ſolche Möglichkeiten vorhanden 
ſeien. Ferner verurtheilten die Abgeordneten Langerhans 
und Virchow die Beſtrebungen auf Erweiterung der Diszi⸗ 
plinargewalt der Aerzte. — Die Kammer hat zur Erledigung 
des Reſtes des Kultusetats heute Abendſitzung. 

Berlin, 16. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Der Reichstag nahm von der Kranken⸗ 
kaſſennovelle $ 6a. bis 55, darunter auch die lg 

ich 


über den Kaſſenarzt und den Apothekerzwang an. Bezüg 
der Ueberverſicherung wurde ein Kompromißantrag des Abg. 
Gutfleiſch auf Kürzung bis in die Höhe des Arbeitsver⸗ 
dienſtes ſtatt des durchſchnittlichen Tagelohnes, ſowie auf 
Meldepflicht bei Doppelverſicherung angenommen. 

Morgen Fortſetzung. 

Wien, 16. März. Das Todesurtheil gegen die Dienſt⸗ 
botenmörder, Mann und Frau Schneider iſt, hinſichtlich des 
Mannes beſtätigt, die Frau Roſalie Schneider iſt dagegen zu 
lebenslänglichem Kerker begnadigt. Die Hinrichtung Schneiders 
erfolgt morgen früh. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Brehms Thierleben. Allgemeine Kunde des Thier⸗ 
reichs. Dritte, neubearbeitete Auflage. Band 6. Die Vögel 
dritter Band: n loſſentaucher, Sturmvögel, Stoßvögel, 
Wehrvögel, Nandus, Roßvögel, Strauße. Mit 106 Abbildungen 
Text, 20 Bildertafeln und 3 Karten. Leipzig und Wien. Bi⸗ 
dau e Inſtitut. Preis in age! gebunden 15 Mk. 
— Als das „beite naturwiſſenſchaftliche Hausbuch“ bezeichnet Dr. 
O. Finſch Brehms „Thierleben“. Der Reiſende, eine Autorität 
auf dem Gebiet der zoologiſchen Wiſſenſchaft, hat mit dieſer kurzen 
aber zutreffenden Charakteriſtik ſeiner Vorausſicht für die neue, 
dritte Auflage des hervorragenden Werkes beim Erſcheinen des er⸗ 
ſten Bandes Ausdruck e und ſie hat ſich nach unſerm Ur⸗ 
x bis jetzt erfüllt. hatſächlich darf die nach dem a 

rehms von Prof. Dr. Pechuel⸗Loeſche und Prof. Dr. W. Haacke 
beſorgte Neubearbeitung ſeines „Thierleben“ als eine muſtergültige 
hingeſtellt werden. Sie kennzeichnet ſich vor allem durch das ſorg⸗ 
fältige 11 5 8 auf die Individualität des Meiſters, auf ſeine un⸗ 
übertreffliche Darſtellungskunſt und Schreibweiſe. Der Fleiß, mit 
welchem die Herren Herausgeber im Verein mit den bewährteſten 
achmännern ihrer Aufgabe obliegen, iſt recht deutlich bei einem 

rzen Rückblick auf die mit dem vorliegenden ſechſten Band in der 
Neubearbeitung vollendeten Gruppen „Säugethiere“ und „Vögel“ 
u erkennen. In beiden Gruppen macht ſich gegen die exe 
1 7 eine reichliche Vermehrung des Textes bemerkbar. a 
lückenloſer Zuſammenſtellung werden uns die Ergebniſſe der ältern 
und neuern wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Gebiete der 
e und» Phyſiologie dargeboten. Von außererdentli⸗ 
chem Intereſſe für jeden Thierfreund ſind hierbei diejenigen Neu⸗ 
einfügungen, welche fich mit den neueſten Forſchungsreſultaten über 
er noch wenig gekannte Lebensgewohnheiten und Daſeinsbe⸗ 
dingungen einzelner Arten von Säugethieren und Vögeln beſchäf⸗ 
tigen. Eine Aufzählung dieſer Abſchnitte würde uns zu weit füh⸗ 
ren, ſwelfolees iſt, daß dieſe höchſt werthvollen Ergänzungen dem 
Studium des Thierlebens einen erhöhten Genuß abgewinnen. — 
Der Anſchaulichkeit des . Werkes iſt in der neuen Auflage 
durch eine Vermehrung des Bilderreichthums in der ausgiebigſten 
Weiſe Rechnung getragen. Im ganzen ſetzt ſich der Bilderſchmuck 
der abgeſchloſſenen Gruppe: Säugethiere zuſammen aus 59 Son⸗ 
dertafeln in Ehromo⸗ und Schwarzdruck, 4 Karten und 438 Text⸗ 
bildern: die Gruppe: Vögel beanſpruchte an Bildermaterial: 57 
Sondertafeln in Ebromo⸗ und Schwarzdruck bei 378 in den Text 
eingefügten Bildern und 3 Karten. 


— — 


eee 


Familien-Nachrichten. | 


Meine Verlobung mit Fräul. 
Emmy Landsberg aus Darm: 
ſtadt, einzigen Tochter der Frau 
Friedericke Landsberg, beehre 
ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten anzuzeigen. 3832 

Darmſtadt, im März 1892. 


Dr. Juli, Hollaonder, 


Poſen, 16. März 1892, 
Heute früh 9 Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden unſere liebe, gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verw. Steuer Ein⸗ 
nehmer Frau 3877 


Alex andrine Reic 


geb. Lehmann, 

im 78. Lebensjahre. Beerdigung 
Sonnabend Nachm. 3 Uhr vom 
rauerhauſe, Wilhelmſtr. 21. 
Schütz, 

Kgl. Eiſenb.⸗Güterexpedient nebſt 
Frau Natalie geb. Reich u. En⸗ 
kelkindern. 
Auswärtige Familien⸗ 

N Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein von Benda 
mit Referendar Dr. v. Braken⸗ 
hauſen in Berlin. Fräul. von 
Lieres und Wilkau in Repplin 
mit Herrn von Prittwitz und 
Gaffron in Cawallen. Fräalein 
1 1 Brünig in Düſſeldorf mit Major 
N: Kt von Köſteritz in Mörs. 


räulein Abeuge mit Ingenieur 

ebusmaun in Borſigwerk. Frl. 
Jänecke mit Senator Fink in Han⸗ 
nover. Fräulein von Zahn mit 
Dr. phil. Ruge in Leipzig. Frl. 
5 mit Ingenieur Scheidt 
5 in Köln. Fräulein von Blum 
mit Regier.⸗Aſſeſſor Richter in 
Minden. 

1 Verehelicht: Profeſſor am 
orientaliichen Seminar Hartmann 


n 


in Berlin mit Fräul, Harver in 
Elbing. Dr. med. Scholz in Rei⸗ 
BR, N mit Fräul. Driver in 
Würzburg. 
"a Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
=”, Staatsanwalt Dr. Roſcher in 
199 amburg. Hrn. Dr. Malet in 
* ſterholz). Hrn Dr. med Schüß⸗ 
* ler in Bremen. Hrn. Amtsrichter 
9 rank in Barmen, Hrn. Paul 
* kartin in Berlin. Hrn. George 
15 Baudonin in Berlin. 


geler in Rheydt. Hrn. Ernſt 
E 
„* Geſtorben. Hauptmann von 
Wenz zu Niederlahnſtein bei 
München. Lieut. von Geißler in 
. Leopodshain. Domkapitular Graf 
+ Ciurletti⸗Schönbrunn in Wien. 
Kommiſſionsrath Brügmann in 
Altona. Dr. Weinkauf in Köln. 
Dr. med. Scholz in Glatz. Kgl. 
Amtsrath Stolle ia Züllchow. 
Kommiſſſonsrath Rinck in Berlin. 
en err Schöning in Berlin. Frau 
ranziska von Beguelin, geb. 
iegler in Berlin. Frau General- 
major Gräfin von Hoditz und 
Wolframitz in Wien. Frau Ober⸗ 
amtmann Ro geb. Kania in 
Muda. Frau Peſt geb. Gadow 
5 in Berlin. 


Be Verndgnngen. De 


Cltladliheater Bolen. 
De.oonnerſtag, den 17. März 1892. 
1 Satisfaktion. 

7 Schauſpiel in 4 Aufzügen 


von Alexander Baron v. Roberts. 
Freitag, den 18. Mürz 1892. 


„Zum 1. Male: 
Novität des Reſidenztheaters 
ö in Berlin. 3882 
Madame Mongodin. 
1 Schwank in 3 Akten von Ernſt 
8 Blum und R. Tochs. 


ee 


TE 


mi 


Sophie von Poznanske 
55 Pianistin N 

5 Conceri 

* im Bazarsaal 

. Donnerstag, den 24. März, 
Be Abends 7½ Uhr. 384 
” MW Billete & 3 u. 1 Mk. bei 


di. Bote & G. Bock, 


Nechnungs⸗Abſchluß 


der Krankenunterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe für Verſicherungs⸗ 
pflichtige im Transport⸗, Verkehrs⸗ und Handelsgewerbe 


Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 7 


zu Poſen pro 1891. 


Preußiſche Central⸗Bodeukredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Auslosung 3 2prozentiger Communal⸗Opligationen vom Jahre 1667. 


a Gemäß Artikels 78 des Statuts hat eine Auslooſung der 3½prozentigen zum Nennwe 

rückzahlbaren Communal⸗Obligationen vom Jahre 1887 ſtattgefunden, ee = 
Die Lifte der zur Rückzahlung am 1. Oktober 1892 gezogenen Stücke, welche in der am 

14. d. M. zur Ausgabe gelangten Nummer des deutſchen Reichs⸗ꝛc.⸗Anzeigers publizirt ift, kann an 

Mark. Y 85 au 2“ Geſellſchaft in Empfang genommen werden, auch wird dieſelbe auf Erſuchen porto⸗ 

— frei überſandt. 
/ Die Ausgabe der Lifte der ſämmtlichen in früheren Auslooſungen gezogenen und no 
nicht zur Zahlung präſentirten Central⸗Pfandbriefe und Communal⸗Obligationen iſt bereits = 
Dezember v. J. erfolgt. 


Berlin, den 15. März 1892. 


Die Direktion, 


a) Einnahmen R 


1. Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Januar 
und in einem Sparbuchhte 
2. Zinſen von Kapitalien und ſonſtigen belegten 
Geldern, ſowie Erträge von ſonſtigen Ver⸗ 
m a dere 
„Eintrittsgelder 


ene. SD. nA 
„Erſatzleiſtungen Dritter für gewährte Kranken⸗ 
Utertzug ee ER TEEN 
. Aus verkauften Werthpapieren u. angekauften 
Webthpap teen ! er 
Aufgenommene Daxlehne, Vorſchüſſe 
Sonſtige Einnahmen 
. Summe der Einnahmen (Ziffer 


usgaben: 
4 Für ärztliche Behandlung 
ür Arznei und ſonſtige Heilmittel . 
Krankengelder A 
an De raltener. Ye 3 u Re Ra 
b) an Angehörige der Mitglieder nach 8 7 
Abſatz 2 des Geſetzes 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Errichtet Erweitert 
N Karlsruhe. wan 
Lebensverſicherung. 


| 


1688). 


Bloon N 


859 


B ee RR a? le > erſicherungen über 275 onen Mark Kapital. | 

* Nate e EURER 155 8 Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. | 

7. Erſatzleiſtungen an Dritte für gewährte i 27 = 
Krankenunterſtützung . . r. e A a F 5 2 ＋ 

8. Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder 

9. ar Kapitalanlagen und Zuführung zum a i f F RAN TB 

10. te Darlehne A Wir find von der Preußiſchen Central⸗ staatlich anerkannte 

11. Verwaftungsausgaben: Bodencredit⸗Aetiengeſellſchaft beauftragt, die Kindergärtuerinnen⸗ 

a) Perſönliche 290 [per 1. April fälligen Coupons Seminar 


b) ſächliche 
. Sonſtige Ausgaben 
Summe der Ausgaben 


e) Abſchlußt: 


— — 
S 


ihrer 31, proz. Communalobligationen, abelschen n 
J % proz. Centralpfandbriefe f IN. ° garten d 


(Ziffer 1 bis 127 


Summe der Einnahmen (Ziffer a 9 ( Victorlajtraße 27 part. und 
Summe der Ausgaben (alter b 19 a 4 proz. 1 ik 190 N 18 p. rechts, 
Erglebtim Betriebsfonds einen Kaſſenbeſtand einzulöſen. 3856 werden täglich Anmeldungen ent⸗ 


am 31, Dezember 1891 von 
Hierzu der Beſtand des Reſervefonds ein⸗ 
ſchließlich einer Coursdifferenz von 108,20 M. 
Giebt Geſammtvermögensbeſtand am 31. De⸗ 


r En TE BEAT 12.088191 
gegen 9970,28 M. im Vorjahre. An Beitrag wurden 
2½ Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes er⸗ 
hoben. Die Unterſtützung wird für 13 Wochen gewährt. 
Im Laufe des Jahres ſind 323 männliche und 10 weib- 
liche Mitglieder erkrankt. Dieſelben wurden während 
4346 reſp. 112 Tagen unterſtützt. Geſtorben ſind 12 Mit⸗ 


gegengenommen. 3042 

Sigmund Wolfi & Co BER Der neue Kurſus für die 
0 Schül. beginnt am 1. April. 

Penſionat im Hauſe. Alles 

Nähere durch Proſpekte und die 


6. Wanderausſtellung Vorſteherin A. Michel, 


ine geb. Tschinkel. 
der 3432] Ng. Auf Anfragen weiſe tüch⸗ 


Deulſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft a eee een nee 


2 87 en . 2 Penſion ſowie Aufſicht in Schulz 
glieder. Beim Ableben der Ehefrau eines Mitgliedes Königsberg i. Pr. 16.20. Juni 1892 arbeiten. Gefl. Off. Z. 508 Exp. 


zahlt ie Safe 2133 M. als ebblſe zu den Hegg Gebraucht =. 5 nn d. Jig. 3869 
gungskoſten. 3836 ebrau erde (Reit- und Wagenpferde 
Der Vorſtand. werden in der Weiſe angenommen, daß die Zahl der Mentholin, 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. auszuſtellenden Pferde bis zum 1. April und die 15381 Schnupfenmittel, 


Sonnabend, den 26. März 1892, Abends 8 uhr Beſchreibung der einzelnen Pferde bis zum 25. Mai malte ee Matti J, 
findet im WgMbert'täen Saale en ? angenommen wird. — eee 


| ww 
Gelöpreije: 1825 M. bei ſtarter Beſchicung J. Riemann, 
Winterfeſt i 


können dieſelben erhöht werden. f 
Anmelde-Papiere vertheilt ausſchließlich prakt. Zahnarzt, 18331 
mit Aufführungen und Tanz ſtatt. 3704 
Einlaßkarten hierzu — nur für Mitglieder des Vereins und 


Wilhelmſtr. 5 (Peely's Kondiloret.) 
deren Angehörige giltig — werden am Sonntag, den 20. d. M., 


Geſchäftsſlelle : D f a 2 
Berlin 5. B. Dlulſche Landwirthſchafts⸗Geſelſchafk.. Ich wohne Markt 10 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr in unſerem Vereinslokale Sk 8. Das Direktorium. 30, 00 eh it 1 0, 


Jeſuitenſtr. 1 (Ecke Waſſerſtr.) verabfolgt. a VC ri 8 Hebamme Moor. 
Der Vorſtand. Amthor’sche höhere Handelsschule |"sfoffute u. Florenliter 
zu Gera (Reuss) 43. Schuljahr. zum Umformen und Waſchen 


Am 18. d. Mts., Abends 7 Uhr 

Hennigscher 1 in 8 5 ein 
ortrag de leutenant Burger 

Gesangverein. en 3. oienichen Sufantere. 
Donneritag, d. 17. und Freitag, | Regiment Nr. 58 über 3743 


d. 18. März, 7, Uhr in der Aula. : 
Chor. und Ordelerprode. | Land und Leute 


1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse (-Quarta). werden nur bis zum 15. April 
Berechtigung zum einjähr. freiw, Militärdienst. angenommen bei 3884 
Schulbesuch 1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 1149 Wilh. Schwarz. 

2. Handelsakademie für rein fachwissenschaftl. Ausbildung. Strümpf 3375 
Ueber Schulanfang, Unterkunft etc. Näheres durch die Prospecte, } werden jauber und ſchnell Pr 


Die Direction. ſtrickt in der Strumpffabrit Gr. 
Gerberſtr. 23, I. 


Eine Ofen⸗ u. Thonwaaren⸗ 


———— ——— 


N 1 2 fabrik der Neumark wünſcht mit 

SR Heute Ra | 2 Mark find in der Buchhandlung Soennecken Ss gr Gerälömann In Bol 
R erbindung zu treten, 

DER“ onneritag U Uhr. 2 von Bote & Dock zu haben. _ Alleinverkauf 1 5 e e as 


brifate (alle Sorten Oefen und 
glaſirte Viehlrippen) für Poſen 


— — aaa und Umgegend übernimmt. 
Gefl. Offerten unter F. 886 in 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- G 5 2 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 8 W ee 0 
Berlin. — F. SOENNECKENS VERLAG x BONN * Leipzig. 2a Jandwirthſch 182 Morgen 


bei Poſen ge 


s 1 72 2 ge. 3860 
Nur noch bis Sonntag, den 20. März, „ eren d Dt _ 


findet der Ausverkauf in Leinen, Wäſche, Tricotagen, Geld 1 b. wen geteilt 


Gardinen und Stickereien ze, ſtatt. für Jedermann zu 4 bis 5 Proz. 
f überallhin zu vergeben. Sofort 
Wronkerſtraße 25. E. Salomonsohn, Wronkerſtr. 25. „nachweisbar. Keine Proviſionzah⸗ 


Ecke Krämerſtraße. lung. Agenten verb. Adreſſe D. C. 


x = Schreibfedern 
2 Ella Kennedy = Höcherlbrän. DR % Ä 
— 0 Lorenz za Dounerſag. CONCERT. iR 
ve Lip Schradicck. 2 g 0 #1, guten 7 Mor. 
Nur noch 3 Soircen. ml Th. Bergmann. 
Männer⸗ von Heute ab 


HF Turn⸗Verein. N mit Meerretüng. 
„.genptverfemmung ,, Bulmbader Bier 


br, in der Turnhalle behufs Victoria Restaurant 


ups g Iyemeny | 


In jeder Handlung vorrätig. 


Wahl eines Vertreters für den Schloßſſtraßte 4. Laden⸗Einrichtung ſteht zum ſofortigen Verkauf. lage 5 29 

Kreistag. 3833 eee erkauf nur 5 egen Kaſſe. gernd Berlin⸗Weſtend. 38 
Bayrischer Ho Louis Pohl, Für m. Freund, evg., Mitte 
3880 Beraitr. Nr. 7. 30., ftattliche Figur, aut fit., Bel. 


Dresden A. | 1 5c:@onDitorei st. wor- —— FERN Karmenlume 5 Tahzikprein. ee ee GB LE, Del 

81 an der rb e Gerberſtr. 41, PI Tae Fragend bewilliee 8 Jene Land wi 
mmer von M. 1,25 an. eht den Gäſten ein Preisl. u.Zeugn. steh. 2 Diensten „w. a 7 N 
e Vereins zimmer Pianofabrik Georg Hoffmann, | liche gell br aun 4. Qu. 88 
20 A. Berger. zur Verfügung. 3779 | — 5 


BERLIN SW. 19, 1 a. d p 
Kommandantenstr. 2. Berlin S 


IN 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


83 Samter, 15. März. Abiturientenexamen. Kreis⸗ 
tag.) Unter B a und Schulrathes Skladny 
eit des Landesökonomierathes Dr. 


— verhandelt werden. Letzterer Gegenſtand wird in dieſer 


ark, Stroh 5 M., Heu 5 M., Lupinen 6 M., Seradella 10 M. 
exit, 15. März. (Königliche Präparanden⸗ 
anſtalt. Schwurgericht.] Die Aufnahmeprüfung in der 


u Perſonalien. 
1 Verlegung des Poſtamtes. ertretung.] Die Friſt 
zur Vollendung des auf rund 13 500 M. veranſchlagten chauſſee⸗ 
mäßigen Ausbaues des Kommunika tionsweges von Szkaradowo 


Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Noldau ſchien eine weitere Frage, die ihm auf den Lippen 
ſchwebte, zu unterdrücken. Er beugte ſich herab, ergriff die 
Sicherheitskette und hakte ſie langſam und bedächtig in den 
iegel ein, dann ſchloß er mit dem Schlüſſel die Thüre zu 
und ſteckte dieſen in die Taſche. 
„Wie heißen Sie?“ ſagte er. 
„Emilie Waldmann!“ war die Antwort. 
Er ſchien einen Moment nachzudenken, ſich an Etwas 
gone zu wollen. Dann aber wandte er ſich wieder an 
ilie. 
bat den Sie ſchlafen,“ ſagte er etwas rauh, „es iſt ſchon 


Emilie nickte ſtumm und wandte ſich, die Lampe wieder 
dochhaltend, durch den etwas langen Korridor zur Küchen⸗ 
thür, wo ſie einen Moment zögerte. Noldau ſtand noch im⸗ 
mer auf denſelben Punkt. Ran drückte Emilie etwas haſtig 
die Klinke nieder und trat raſch in die Küche ein. 1 

„O Gott!“ kreiſchte eine Frauenſtimme auf, während ein 
Teller klirrend zu Boden fiel und in kleine Scherben zerbrach, 
„haben Sie mich aber wieder erſchreckt!“ a 

Und mit einer Miene, als hätte man unvermuthet eine 
danone neben ihr abgeſchoſſen, ſank die Beſitzerin dieſer Stimme, 
die Köchin Minna, auf einen Stuhl, beide Hände an ihr Herz 

end. 

„Hören Sie nur, Emilie, wie es da drin klopft und tickt,“ 
ſeufzte fie, „nein, dieſe jungen Mädchen — Alles mit Geräuſch 
— Alles jo erſchrecklich ſchnell — . 

Ful thut mir leid, daß ich Sie erſchreckt habe,“ ſagte 
ie. 

„Es thut Ihnen leid?“ wiederholte Minna, ihre Arme 

dan finkend laſſend und ſich bequem in den Stuhl zurückleh⸗ 


Nr. 103. Domerfa, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Mir 1892. 


bis an die Rawitſch⸗Militſcher Kreisgrenze bei Paradowo zum 
Anſchluß an die neue Chauſſee von da nach Sulan, iſt bis 1. Sep⸗ 
tember 1893 verlängert. — Der Häusler und Stellmacher Anton 
Swiatkiewicz zu Slupia, ſowie der Häusler und Schuhmacher 
Joſeph Maczkowiak zu Golegewo find zu Ortsſchulzen und Orts⸗ 
erhebern, die Wirthe Johann Wojtaſzek zu Zawadi, Paul Pieprzyk 
zu Podborowo, Auguſt Niedzwiadek und Hyronimus Poniecki zu 
Slupia zu Gerichtsmännern gewählt und beſtätigt worden. — Zum 
1. April cr. wird das biefige Poſtamt von der Breslauerſtraße 
nach dem Markte in das vis-à-vis vom Rathhauſe gelegene F. Lach⸗ 
mannſche Haus, welches zu dieſem Zwecke entſprechend eingerichtet 
worden iſt, verlegt. ee e 

ch. Miloslaw, 15. ug [Ermittelung des Dieb: 
ſtahls. Zuwen dun b ie Diebe, die vor circa vierzehn 
Tagen bei dem Beſitzer in Ziazno eine größere Quantität Wurſt 
geſtohlen haben, ſind vor einigen Tagen durch den hier ſtationirten 
Gendarm Pietſch ermittelt worden. In der letzten Stadtver- 
ordneten⸗Sitzung iſt beſchloſſen worden, dem hieſigen Verſchöne⸗ 
rungsvexein auf deſſen 1 50 M. als Beihilfe zu gewähren. 

n. Crone a. Br., 14. März. Vorſchußvereine.] Am 
Sonntag fand im Klebsſchen Saale eine zahlreiche Verſammlung 
ſtatt, in welcher der Vorſchußverein definitiv gegründet wurde. Der 
Verbandsreviſor Lewinſohn aus Nakel war anweſend. Achtzig An⸗ 
weſende erklärten ſofort ihren Beitritt. Zum Direktor wurde der 
Kaufmann Krakauer, zum Rendanten der Kaufmann Klebs ge⸗ 
wählt. — Ebenfalls am Sonntag fand eine Verſammlung des ſchon 
längere Zeit beſtehenden polniſchen Vorſchußvereins ſtatt, welcher 
ſich bekanntlich in Liquidation befindet. Es wurde beſchloſſen, den 
Verein nicht eingehen 


ſondern fortbeſtehen zu laſſen, jedoch ſoll 
derſelbe anders als bisher Bebe werden. Ob zwei Vorſchuß⸗ 
Vereine an einem ſo kleinen Orte wie Krone gedeihen werden, iſt 
allerdings noch eine Frage der Zeit. Am Montag fand hier 
eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt, in welcher Lehrer Engel in 
Gogolin mit Bezug auf den 300 jährigen Geburtstag Amos Co⸗ 
menius einen ſehr ir d Were elt Vortrag über die Be⸗ 
deutung deſſelben für die Volksſchule hielt. Außerdem wurde eine 
Probelektion abgehalten. — Am Sonntag wurden in der hieſigen 


M. katholiſchen Kirche die aus der S. ſchen Gattung dee aus 


München bezogenen Bilder eingeweiht. Dieſelben ſtellen in 14 
Abtheilungen die Leidensgeſchichte Chriſti dar. Ein Vertreter des 
schehen war zu dieſer feierlichen Handlung leider nicht er⸗ 

enen. BZ ug 

X. Uſch, 14. März Peuſionirt. Primiz. Fa⸗ 
milienabend.] Am 1. April d. I tritt der Lehrer Bärtz⸗ 
Uſch⸗Neudorf in den Ruheſtand. Ein Nachfolger für denſelben iſt 
bis jetzt nicht ernannt. — Am 20. d. M. feiert Herr Clemens 
Thielemann, welcher in dem Prieſter⸗Seminar zu Poſen ſeine 
Ausbildung zum Geiſtlichen erhalten, hierorts ſeine Primiz. — 
Geſtern Abend veranſtalteten die Mitglieder des hieſigen Jüng⸗ 
1 im Halske'ſchen Saale den erſten Familienabend, zu 
welchem ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Das 
Programm war ein ſehr reichhalttges und wurde durch Theater⸗ 
Aufführungen, Geſangs⸗ und Inſtrumentalvorträge ausgefüllt. 
Die Leiſtungen ſämmtlicher Vortragenden überſtiegen alle Erwar⸗ 


„tungen; deshalb fehlte es an lebhaften Beifallsbezeugungen ſeitens 


der Zuhörer nicht. Br 

X. Mich, 15. März. (Wohlthätige Einrich⸗ 
tung. Oſterprüfung.] Auf Veranlaſſung des königl. Kon⸗ 
ſiſtoriums zu Poſen wird denjenigen armen Kindern der evang. 
Schulen zu Uſch⸗Neudorf, Kahlſtädt, Jablonowo, Miloslaw un 
Chroſtowo, welche weite Schulwege haben, von heute ab bis zum 
Beginn der Oſterferien täglich nach dem Vormittagsunterricht eine 
Taſſe warmen Kaffees verabreicht. Die diesjährige öffentliche 


N wurde geſtern in der hieſigen me ft Schule ab⸗ 
bee. att Prüfung in der katholiſchen Schule findet am 24. 
M. ſtatt. 


m. Crone a. Br., 14. März. (Zur Beſetzung der 
Pfarrſtelle.] Die durch den Fortzug des Pfarrers Maigatter 
nach Bütow entſtandenen kirchlichen Wirren beginnen ſich zu klären, 
nachdem einige Bewerber ſich um die erledigte Pfarrſtelle gemeldet 
haben und einer derſelben, der Pfarrer Oſterburg aus Schmiegel 
bereits ſeine Probepredigt gehalten hat. Da alle übrigen Bewerber 
unſerer etwas verwickelten Schulverhältniſſe wegen ihre Meldungen 
zurückgezogen haben, hat Herr Pfarrer Oſterburg die meiſte Aus⸗ 
ſicht vom Konſiſtorium hier angeſtellt zu werden. Seine Probe⸗ 


nicht ſo geradezu wie die anderen Mädchen, wie die Martha 
zum Beiſpiel, die vor Ihnen hier war. Im Uebrigen, liebes 
Kind, betrachte ich Sie ſchon immer, ſeit Sie hier ſind, ſeit 
geſtern — na ja, Sie ſind ein hübſches Mädchen... und 
Ihr ſchönes dunkelblondes Haar und die braunen Augen 
aber gedient haben Sie 11 0 nicht, wie?“ 

„Nein,“ ſagte Emilie kurz, während ſie ſich mit dem Ab⸗ 
räumen der überall herumſtehenden Gegenſtände zu ſchaffen 
machte. 

„Na ja, das dachte ich mir auch,“ fuhr Minna fort, 
„Sie 5 05 auch gar nicht aus wie ein Mädchen, ſondern wie 
ein nobles Fräulein. Da... nun bemerke ich es ... Sie 

aben ja auch fo feine Hände ... bald wie unſer Fräulein 
ertha ... Wie kommen Sie nur dazu, Dienſtmädchen zu 
werden?“ 

„Wenn man ſich nicht anders erhalten kann und ehrlich 
bleiben will —“ 

„Ja, da haben Sie Recht, Emilie, — ehrlich!“ ſagte 
Minna wohlgefällig. „Sie ſind ein anſtändiges Mädchen — 
mit dem hübſchen Geſicht könnten Sie ſcharmuziren ... ſoviel 
Sie wollen — zehn an jedem Finger ... aber heirathen 
nicht die Spur .. Aber Sie haben es nur ſo unglücklich 
getroffen.“ 

„Wieſo?“ fragte Emilie. 

„Nun, daß Sie zu uns, in dieſes Haus gekommen 
2 Mit mir freilich werden Sie es gut haben, aber 
aber —“ 

„Die gnädige Frau ift ja eine liebenswürdige Dame und 
das Fräulein —“ 

„Ja, die — — aber ſehen Sie ſich mal den Herrn 


an. Früher, ja wohl, der beſte Menſch, aber jetzt, ſeit dieſem S 


schrecklichen Diebſtahl — nicht rühr an.“ 

„Wer hat denn geſtohlen?“ fragte Emilie naiv. 

„Dieſe Frage!“ klagte Minna entrüſtet. „Mädchen, wiſſen 
Sie denn gar nichts? Nein? Ach, das iſt eine lange Ge⸗ 


„Na, Sie ſehen auch wirklich jo mitleidig aus — ſchichte. Ja, wenn man nur wüßte, wer es war! Das iſt es 


. Er 


predigt ſowie feine ganze Erſcheinung haben auf die Gemeinde den 
beſten Eindruck gemacht. Der Wunſch des Kirchenvorſtandes, der 
Pfarrer der Landgemeinden, Dux, welcher jetzt die Stelle des 
Stadtpfarrers proviſoriſch er ra möchte hier angeitellt werden, 
hat bei dem Konſiſtortum keine Berückſichtigung gefunden, und 
dürfte Paſtor Dux wahrſcheinlich die Landgemeinden behalten, 
während der als Hilfsprediger fungirende Geiſtliche Mollmann 
bereits am 1. April unſere Stadt verläßt, um den ihm verliehenen 
5 — eines Pfarrverweſers in Czempin, Diözeſe Poſen, einzu⸗ 
nehmen. 


Breslau, 16. März. [Beim Ausſcheiden des 
Reichstagsabgeordneten Karl Vollrath! aus der 
Redaktion der Breslauer Zeitung“ ler ſiedelt bekanntlich als Chef⸗ 
redakteur der „Volkszeitung“ nach Berlin über) widmet das ge⸗ 
nannte Blatt dem Scheidenden einen warmen Nachruf, in welchem 
ſie unter Anderem über das Wirken Herrn Vollraths in Breslau 
ſagt: Herr Vollrath hat neben ſeiner redaktionellen Berufsarbeit 
eine ausgebreitete und rege Thätigkeit im öffentlichen Leben unſerer 
Stadt entfaltet, welche ihm weit über den Kreis unſerer Redaktion 
hinaus warme Freunde erworben, welche ihm viele Ehren einge⸗ 
tragen hat. Schon vor einer Reihe von Jahren wurde er in die 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt, an deren Arbeiten er den 
eifrigſten Antheil nahm. Mit welcher Gründlichkeit er ſich in die 
zur Berathung ſtehenden Gegenſtände vertiefte, davon legten auch 
die kommunalen Umſchauartikel, welche er für unſere Zeitung ſchrieb, 
ein deutliches Zeugniß ab. Insbeſondere war es die Schulverwaltung, 
welcher er ein hervorſtechendes Intereſſe zuwandte. Eine noch größere 
Popularität verſchaffte ihm ſeine politiſche Thätigkeit. Herrn Voll⸗ 
rath iſt in einem Maße wie nicht eben Vielen die Gabe der Be⸗ 
redſamkeit verliehen, und in zahlreichen Volksverſammlungen 
hat er durch ſeine Vorträge ſeine Zuhörerſchaft zu be⸗ 
3 Zuſtimmung fortgeriſſen. Als Vorſtands mitglied des Frei⸗ 

nnigen Wahlvereins hatte er vielfach Gelegenheit, ſich um die 
liberale Sache verdient zu machen. Ein echter freiſinniger Mann 
vom Scheitel bis zur Sohle, iſt er immer mit Nachdruck und Ent⸗ 
ſchledenheit für die freiheitlichen Prinzipien eingetreten. Und die 
Breslauer Bürgerſchaft erkannte ſeine 1 8 und ſeine Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit dadurch an, daß ſie ihn bei der Reichstagswahl im 
Februar 1890 zum Kandidaten für das höchſte Ehrenamt, das ſie 
zu vergeben hat, aufſtellte. So dürfen wir uns freuen, daß ſeine 
Ueberſiedelung nach Berlin die Fäden, welche ihn an Breslau 
knüpfen, nicht zerreißt; als Breslauer Reichstags⸗Abgeordneter 
bleibt er noch für Jahre hinaus der Unſere. Die hieſige freiſinnige 
Partei aber will ihren Reichstags⸗Abgeordneten nicht von Breslau 
ſcheiden laſſen, ohne ihm noch einmal in feſtlichem Kreiſe ihre Sym⸗ 
pathie zu bezeugen. Am Sonnabend, den 26. d. Mts., Abends 
8 Uhr, veranſtaltet ſie im Saale des Konzerthauſes einen großen 
Kommers, um Herrn Vollrath an der Stätte, wo er fo oft vor 
einem tauſendköpfigen Publikum ſeinen politiſchen Ueberzeugungen 
Ausdruck gegeben, einen ſolennen Abſchied zu bereiten. 

© Thorn, 15. März. [Verſchiedenes.] Ein alter Zopf 
wird hier wieder beſeitigt, nämlich die ſog. öffentliche Prüfung zu 
Oſtern an den Knabenſchulen. Dieſelbe war nichts anderes als 
eine Parade⸗Aufführung. Deshalb iſt der Beſchluß der Schul⸗ 
Deputation, daß dieſelbe nicht mehr abgehalten werden ſoll, mit 
Freuden zu begrüßen. — Vom 1. April ab ſollen auf Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden ſämmtliche Klaſſenzimmer der ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten wöchentlich ein Mal naß geſcheuert werden, um die Ver⸗ 
breitung anſteckender Krankheiten zu hindern. Die Koſten dafür 
find mit 525 M. in den Schuletat pro 1892/93 eingeſtellt. — An 
der Weichſel ſind große Poſten Ziegel von den Gremboczyner 
Pisa und täglich treffen neue Zufuhren ein. tes 
elben jollen, ſobald die Schifffahrt eröffnet iſt, nach Fordon zum 
Brückenbau befördert werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 15. März. [Schwurgericht.] Um eines geringen 
Geldbetrages willen hat der Schuhmacher Franz Blaſzozak 
aus Freithal einen Mord begangen und mußte ſich dafür am 12. 
d. M. verantworten. Am 5. Dezember v. J. bemerkte der 13 jäh⸗ 
rige Knabe Stanislaus Komorowskti, als er mit anderen Kindern 
im Walde von Emilianowo Holz ſammelte, an einer neugegrabenen 
Stelle ein menſchliches Knie aus der Erde ragen; er machte dem 
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eben. Ach, das war hier ſchrecklich vor einigen Tagen. Man 
durchſuchte das ganze Haus, ſtöberte bei mir und Martha 
die Paar Lappen durcheinander . man fragte uns aus bis 
auf die Knochen und ſchließlich iſt Martha Knall und Fall 
gegangen — ganz freiwillig und ohne Kündigung. Und 
draußen, haben Sie ſich ſchon mal umgeſehen? Lauter Polizei 
in Zivil, eine förmliche Belagerung, man kann nicht aus⸗ und 
eingehen, ohne daß jeder Schritt genau unterſucht und be⸗ 
rochen wird.“ ; 

„Und man hat den Dieb noch nicht erwiſcht?“ 

„Nein doch! — Sie könnten ſich ſchönes Geld verdienen, 
wenn Sie herausbrächten, wer es war! Na, ſo was — nicht 
eine Idee!“ 

„Und Herr Noldau?“ 

„Ach der — der reine Brummbär, kann ich Ihnen ſagen, 
nicht zu ertragen. Und er war früher ſonſt ſo gut. Na, nun 
iſt es aber ſpät. . wir gehen ja jetzt mit den Hühnern 
ſchlafen. Sieh da, was Sie für ein gutes Mädchen find, 
haben alles blank weggeräumt. Ich bin aber auch ſo müde 
— ah — dieſe Aufregung den ganzen Tag. Bleiben Sie 
noch ein Bischen hier, Emilie?“ 

„Nein, ich bin auch müde, ich gehe in meine Kammer.“ 

„Na, dann gute Nacht — und zünden Sie lieber gar 
fein Licht an — wiſſen Sie, ich bin jo ängſtlich. .. Martha 
hat einmal die Lampe fallen laſſen.“ 

„Nein, nein, ſeien Sie unbeſorgt, gute Nacht!“ 
Emilie klinkte leiſe die Thür hinter ſich zu und begab 
ſich faſt unhörbar durch den Korridor in ihr kleines enges 

immerchen, zu dem einige Stufen emporführten. Ohne Ge⸗ 
8000 909 ſie jetzt die Thür an ſich und drehte innen den 
üſſel um. 
Wohl eine Viertelſtunde ſaß ſie regunglos im dunklen 
Raume auf dem einzigen Stuhle, der ſich neben einem kleinen, 
wackligen Tiſchchen befand. Dann erhob ie fich langſam und 
zog aus einer Kommode Papier und Schreibzeug hervor. 

(Fortſetzung folgt.) 


5 „Antoſia“ ermordet habe und habe ihn aufgefor ert, 
zu holen: das habe er denn auch gethan. Als den P 
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chf etwa eine Stunde geſchaufelt haben will. 


Uhr zu Bett gegangen. 

wie ſeine Frau bekundet, in jener Nacht nicht zu 
ex, der vorher kein Geld hatte, hat ihr am nächſten Tage fünf ein- 
gabe Thaler und 25 Pfennige gezeigt und erklärt, die Szataniak 
abe ihm das Geld zum Aufbewahren gegeben. An dem mit Be⸗ 
ſchlag belegten Spaten des Angeklagten fanden ſich Blutflecke, welche 
nach dem Urtheil des Sachverſtändigen höchſtwahrſcheinlich von 
Menſchenblut herrühren. Am 7. Dezember, bevor noch die Leiche 
ausgegraben war und man noch nicht wiſſen konnte, wer in jener 
Grube liege, traf er die verehelichte Nepomucena Buczkiewicz, welche 
nach dem Fundorte gehen wollte und fragte ſie, ob ſie die „Antonina“ 
ſchon ſecirten. Dem Gendarmen Kotzam gegenüber und bei ſeiner 
erſten gerichtlichen Vernehmung leugnete er, von dem Auffinden der 
Leiche überhaupt etwas zu wiſſen, um bei ſeiner zweiten Vernehmung 
mit folgender, inzwiſchen erdachten Erzählung vorzukommen: Die 
Szatgnkak habe ihm vier Tage vor ihrem Verſchwinden erzählt, 
daß ſie einen jungen Mann Namens Stanislaus kennen gelernt 
habe, mit dem he in die Welt gehen wolle. Am 11. Oktober Abends 
egen 9¼ Uhr habe er die Beiden am Steinke'ſchen Zaune im 
eſpräch getroffen. Der fremde Mann habe ihm gejagt, er wolle 
mit der Szataniak nach Hannover gehen. Angeklagter will darauf 
exwidert haben, er würde dies dem Wirthe Steinke mittheilen, die 
Szataniak habe ihn aber gebeten, dies nicht zu thun, ſie werde ihm 
auch den Betrag von 7 M. 50 Pf., den er ihr noch von einem Darlehn 
ſchuldete, ſchenken und der junge Mann habe ihm gedroht, wenn er 
nicht ſchweigen würde, dann würde er ſeine Wohnung in Brand 
tecken. Etwa 14 Tage darauf habe er eines Abends gegen 9 Uhr 
ie Szataniak weinend in ſeinem Garten getroffen; ſie ſagte, ſie 
wolle zu Steinke zurück, ſie komme von Pinne, der „Stanislaus“ 
jet nach Kazmierz gegangen, um Lebensmittel und einen Spaten 
u kaufen, ſie ſollte auf ihn im Walde warten, ſeine Rückkehr habe 
hr aber zu lange gedauert. Angeklagter glaubte jedenfalls, daß 
dieſe Mittheilung Glauben finden werde, weil das Dienſtmädchen 
des Steinke um jene Zeit eines Abends ein Frauenzimmer im 
Garten geſehen und ihrem Brotherrn davon Mittheilung gemacht 
bat. Daß dies aber nicht die a 5 fn Werden ſein kann, geht 
ſchon daraus hervor, daß die Leiche & in Verweſung übergegangen 
war, daß die Szataniak um jene Zeit nicht mehr gelebt haben 
kann. Von dieſer Wahrnehmung will Angeklagter bei ſeiner erſten 
Vernehmung nur deshalb nichts geſagt haben, weil er ſich vor dem 
„unbekannten Manne“ fürchtete. In Gorzewice wohnt die Mutter, 
ein Bruder, eine verheirathete und eine unverheirathete Schweſter 
des Angeklagten. Dies hatte der Gendarm Kotzam erfahren und 
ugleich von einem kleinen Mädchen gehört, daß eine der Schwe⸗ 
ern geſagt habe, ſie hätte Betten und Kleidungsſtücke von einer 
Tante geſchenkt erhalten. Dieſe — Agnes Blaszezak — zeigte dem 
Gendarmen als Geſchenk der Tante ein einziges Kopfliſſen, mehr 
wollte ſie nicht erhalten haben. Das Kind hatte demſelben aber 
auch erzählt, daß die Blaszezak einen ſchwarzen Rock mit rotben 
und weißen Blumen getragen habe, einen ſolchen hatte die Szata⸗ 
niak beſeſſen und am 2. Januar nahm Kotzam unter Buztehung 
der Frau Steinke eine Hausſuchung vor. In der Wohnung wurde 
zunächſt nichts gefunden. Kotzam hatte kleine Mädchen im Garten 
als Wache aufgeſtellt, damit nichts hinter ſeinem Rücken fortgebracht 
werden könne; eins dieſer Kinder lenkte ſeine Aufmerkſamkeit 
auf einen Buſch, in welchem er unter einen Mantel verſteckt ein 
Kopftiſſen fand, das die Frau Steinke als Eigenthum der Sza⸗ 
taniak erkannte. Es wurden nun die Bettbezüge aufgetrennt und 
— 5 der Szataniak gehörige Bezüge gefunden. Kotzam nahm die 
gnes Blaſzezak in Haft und lieferte ſie in das Polizeigefängniß 
zu Samter ab. Hier ließ ſich dieſelbe bald herbei die Wahrheit zu 
geſtehen. Sie erklärte, daß ſie den ſchwarzen Rock mit den Blumen 
aus Furcht verbrannt habe, ein Theil der Kleider befände ſich in 
einem Kaſten, hinter dieſem ſtänden auch die Schuhe und den Reſt 
der Sachen habe ihre Schweſter, die verehelichte Balcexowiak, ver⸗ 
Wielt Kotzam fuhr mit ihr ſofort nach Gorzewice. Die übrigen 
itglieder der Familie Blaſzezak beſtritten zwar anfänglich, von 
den Sachen etwas zu wiſſen; als aber die Agnes ſagte, daß ſie 
alles geſtanden habe, wurden die Sachen zum Vorſchein Jebracht. 
Die Balcerowiak grub ſelber an der Gartenmauer einen Sack aus, 
der mit Stroh bedeckt war und Sachen der Szataniak enthielt. Es 
wurden gefunden ein Bettbezug, ein Bettlaken, eine Bettdecke, ſechs 
ranenröcke, vier Schürzen, eine Jacke, ein großes Tuch, eine 
achte, ein Paar Schuhe, mehrere kleine Tücher, Stoffreſte, 
rauenhauben und ein Paar Strümpfe. Die Btaſzezaks räumten 
nun auch ein, daß ihnen der Angeklagte dieſe Sachen an einem 
Dienſtag gebracht und geſagt habe, er habe ſie im Walde gefunden. 
Die Mutter des Angeklagten wollte dieſer Angabe keinen Glauben 
ſchenken, derſelbe entfernte ſich dann ohne Antwort zu geben. Erſt 
nach dem Auffinden der Leiche und nach der Verhaftung des An⸗ 
geklagten wollen ſie ſich geſagt haben, daß dieſe Sachen der Sza⸗ 
kaniak gehören. Angeklagter gab an, die Szatanſak habe ihm, als 
er ſie im Garten traf, geſagt, ſie habe alle ihre Sachen 
in Pinne verkauft; nachdem ihm mitgetheilt worden, daß 
die Sachen gefunden ſeien, behauptete er, von nichts zu wiſſen 
und erſt, als ihm das Geſtändniß ſeiner Schweſter vorgeleſen wor⸗ 
den, gab er zu, die Sachen zu ſeiner Mutter gebracht zu haben; 
er brachte dann folgende Lügen vor: Nachdem er die Szatantak 
im Garten geſprochen, will er 5 darauf den „Stanislaus“ 
getroffen haben. Dieſer habe ihm ſogleich erzählt, daß er die 
re Sachen 
Sachen gefunden hat, gab üächſt ei Seele 8 f ber 
18 en gefunden hat, gab er zun eine elle an in der 
des Ortes, wo die Leiche verſcharrk war; ſpäter behauptete 
er, ſie aus einer Schonung des Waldes von Wen 17 — zu 
haben. Am Mittwoch oder Donnerſtag nach dem Verſchwinden 


Sa aniak — ängere 
dem „Stanislaus“ 
ihm ihre Betten übergeben habe, damit er u ſeiner Mutt 
nge. Kurz vor ſeiner Verhaftung befahl 25 
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eit vor dem 


hatte, zu verbrennen; die Frau that dies ſofort. 
ſie, wie der Gendarm ſich ihrer 


rathen.“ 


um vielleicht die 


Im Walde ſeien fie in Streit geratben, 
Schläge mit dem Spaten auf den Kopf gegeben, 


bei ſeiner Rückkehr ſei ſie aber ſchon todt geweſen. Das 


iebend in das Grab gelegt worden iſt, 


die Aerzte in der 
hat vielmehr in ihrem Grabe noch geathmet. 


weimal verſucht, Frauen Gewalt anzuthun; in vorliegendem 
gute hat er, wie der Staatsanwalt ausführte, einen 

aubmord begangen; er lebte in ſchlechten Verhältniſſen, 
die Miethe nicht bezahlen und wußte, daß die Szataniak Geld 
hatte. Deshalb ſpiegelte er ihr vor, mit ihr in die Fremde zu 
gehen, lockte ſie in den Wald, erſchlug ſie dort und beraubte ſie. 


zu verlaſſen, geht ſchon daraus hervor, daß er nur dürftig ge⸗ 
kleidet war. Der Vertheidiger beantragt, nur Körperver⸗ 
letzung oder Todtſchlag anzunehmen; wolle man das Geſtändniß 
der Urtheilsfällung zu Grunde legen, dann müſſe man es ganz 
acceptiren und nicht nur das, was gegen den Angeklagten ſpreche. 
Angeklagter war nicht ſo arm, er beſaß zwei Schweine, von denen 
er eins ſchlachten wollte, den nöthigen Kartoffelvorrath für den 
Winter, und es konnten ihn die paar Thaler und die Sachen der 
Szataniak zu einem ſo ſchweren Verbrechen nicht reizen. Die Ge⸗ 
ſchworenen nahmen an, daß Angeklagter die Szatantak mit Abſicht 
und Ueberlegung getödtet habe, derſelbe wurde wegen 
1 Tode und zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 

—e. Poſen, 15. März. [Schöffengericht.] Drei Fallen⸗ 
ſteller auf Vögel, der Arbeitsburſche Tulecki und die Maurerlehr⸗ 
linge Wojciechowskti u. Urbanski, ſtanden heute vor dem Schöffengericht. 
Nach der Anklage hatten die Genannten am 15. und 16. Januar 
im Glacis vor dem Bromberger Thor Leimruthen auf Vögel gelegt. 
T. beobachtete die Leimruthen, während W. die Vögel, welche auf 
den Sträuchern ſaßen, fortjagte, damit dieſe auf die gelegten Leim⸗ 
ruthen ſich niederlaſſen ſollten, während der dritte Vogelſteller, U., 
nur zuſah. Ein Schutzmann, welcher die Geſellſchaft vom Walle 
aus beobachtete, verfolgte ſie, doch waren ſie bei ſeinem Herannahen 
bald aus ſeinem Geſichtskreiſe verſchwunden, ihm ihr Handwerks⸗ 
zeug zurücklaſſend. Einen der Ausreißer hatte er jedoch erkannt 
und faßte ihn am anderen Tage in derſelben Gegend ab, als dieſer 
das Terrain wieder auf ſeine Sicherheit zu rekognosziren kam. 
Dieſer gab nun auch ſeine Kameraden an und geſtand, daß ſie am 
Tage vorher mehrere Vögel gefangen hätten, welche der Andere 
nach Hauſe genommen hätte. Bei dem Beſuch, welchen der Schutz⸗ 
mann ſeinem Genoſſen in der Wohnung nun abſtattete, fand er 
vier lebende Hanflinge und einen todten, die er mitnahm. In 
Velde deſſen wurde der Strafantrag gegen die Vogelfänger geſtellt. 
Beide Angeklagte find geitändia und wurden, da ſie bisher noch 
unbeſtraft, zu je 6 M. Geldſtrafe event. 4 Tagen Haft verurtheilt, 
während der dritte, U., welcher vorläufig nur zuſah, um das Geſchäft 
zu erlernen, freigeſprochen wurde. 
br. Poſen, 16. März. Schöffengericht. In der heutigen 
Sitzung iſt wegen Duldung von Hazardſpielen ein 
hieſiger Reſtaurateur zu 60 M. Geldſtrafe, ein anderer Reſtauxateur 
hierſelbſt zu 20 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. In beiden Fällen 
ſetzten ſich die Theilnemer an dem Hazardſpiele aus Handwerks⸗ 
geſellen, Viehhändlern und Kellnern zuſammen, welche ſich in jenen 
Lokalen regelmäßig zuſammenfanden und ſich gegenſeitig oder auch 
einem Fremden, welcher gerade dort hineingerieth, das ſauer verdiente 
Geld abzunehmen pflegten. 


BVermiſchles. 

Aus der Reichshauptſtadt. In den Kreiſen des 
Fürſorgevereins für entlaſſene Strafgefangene 
wird die Nothwendigkeit der Erbauung eines beſonderen Gefäng⸗ 
niſſes für jugendliche Gefangene lebhaft empfunden. 
Die „Jugendlichen“ ſollen nach den gegenwärtigen Anſchauungen 
über den Strafvollzug in ſtrenger Einzelhaft gehalten werden, um 
ſie verderblichen Einflüſſen zu entziehen und um beſſer auf ſie ein⸗ 
wirken zu können. Im Gefängniß zu Plötzenſee giebt es denn 
auch eine beſondere Abtheilung für Jugendliche, die 134 Zellen 
enthält, zur Zeit aber ſind in „Plötzenſee“ nicht weniger als 236 
jugendliche Strafgefangene, und obgleich ein Theil im ſogenannten 
Maskenflügel, in der 3. Abtheilung untergebracht iſt, hat man doch 
in einzelnen Fällen 2 bis 3 Gefangene zuſammenbringen müſſen, 
nur um für die ganz bedenklichen Elemente Einzelzellen zu erhalten. 
Dabei iſt die Geſammtzahl der Gefangenen immer noch im Steigen 
begriffen; am geſtrigen Tage waren in Plötzenſee und dem Zweig⸗ 
gelän niß nicht weniger als 2290 Gefangene, während das Moabiter 
Unterſuchungs efüngnip 1333 Köpfe zählte, 177 mehr wie im Vor⸗ 
jahre, und in der Stadtvogtei haben 1305 Männer, 544 Frauen 
und ein Säugling unfreiwilliges Obdach gefunden. 4 

Am 28. November v. J. wurde auf dem Exerzierplatz hinter 
der Ulanen = Stajerne ein Kaufmann G. nach ſeiner Angabe von 
einem „Ulanen“ um Geld angegangen und, als er die Forderung 
zurückwies, zu Boden e und ihm ſeine Baarſchaft von 
130 M. geraubt. Der Verdacht der Thäterſchaft hat ſich jetzt, nach⸗ 
dem verſchiedene Ulanen als die Thäter nicht erkannt wurden, auf 
den Schneider Albert Fuchs gelenkt, den H. auch beſtimmt wieder⸗ 
erkennen will, und der deshalb verhaftet worden iſt. Fuchs war 
früher Garde⸗Ulan und will ſeine Uniform ſchon vor zwei Jahren 
verkauft haben; da er aber für Ulanen arbeitet, ſo kann er ſich 
leicht eine ſolche Uniform verſchafft haben. 

Der Gemeinde⸗Vorſteher von Travemünde hat 
ſich der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hier erſchoſſen. Es haben ſich 
on r nen von Gemeinde- und Sparkaſſengeldern 

erausgeſtellt. 

Ueberfallen und beraubt wurde vor einigen Tagen 
der Bürſtenmacher Krämer, als er Abends von Wilhelmsberg nach 
an Meſſern er Allee ging. Er wollte von unbekannten Männern 
m eſſern 
am Friedrichshain gebracht, doch nicht als erheblich verletzt erachtet. 
Er iſt noch einmal über den Hergang befragt worden, hat aber 


of Zuſammentreffen mit 
hat er zu feiner Frau gejagt, daß die Szataniaf 
utter 

1 einer Frau, bie 
fünf Hemden der Szataniak, welche er aus Gorzewice gebracht 
Gleich darauf ſah 
Wohnung näherte und ſagte zu 
ihrem Manne, daß er wohl verhaftet werden würde; er entgegnete: 
„Und wenn ſie mir den Kopf abreißen, werde ich mich nicht ver⸗ 
Die Frau des Angeklagten habe bald nach ſeiner Ver⸗ 
haftung zu ſeiner Schweſter Agnes geſagt, ihr Mann habe ihr 
Faun def eingeräumt, die Szataniak todtgeſchlagen zu haben; die 


rau beſtreitet dies zwar jetzt, die Schweſter hat aber wiederholt 
betheuert, dies von der Frau gehört zu haben. Die vielen Wider⸗ 
ſprüche, in die ſich der Angetlagte verwickelt hatte, die vielen ihm 
nachgewieſenen unwahren Angaben ließen es ihm doch räthlich er⸗ 
ſcheinen, in der Hauptverhandlung die That theilweiſe einzuräumen, 
trafe des Mordes von ſich abzuwenden; er giebt nun 
an, daß er in der That beabſichtigt habe, mit der Sz. in die Welt zu gehen; 
da habe er derſelben zwei 
: | in Folge deren 
ſie zur Erde gefallen ſei; beſtürzt darüber, ſei er nach Waſſer 
gelaufen, um die anſcheinend Betäubte wieder ins Leben zu ii an 
iſt un⸗ 
wahr, denn es iſt erwieſen, daß das unglückliche Geſchöpf noch 
an welchem Angeklagter 

Bei der Sektion haben 
uftröhre und in den Lungen Sand gefunden, 
auf dem Waldboden kann ſie dieſen nicht eingeſchluckt haben, ſie 
Angeklagter iſt be⸗ 
reits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft und vor mehreren Jahren 


konnte 


Daß er für ſeine Perſon nicht die Abſicht hatte, ſeinen Wohnort 


earbeitet worden ſein, wurde nach dem Krankenhauſe |d 
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beſtimmte Auskunft nicht geben können, da er an dem betreffenden 
Abend angetrunken geweſen ſei, ſeine Angreifer garnicht geſehen 
habe und nicht wiſſe, ob es zwei oder mehrere geweſen ſeien. Sein 
a hat ſich verſchlimmert; er tft operirt worden und an den 

erletzungen verſtorben. Die Aerzte haben als Todesurſache einen 
komplizirten Schädelbruch angegeben, wonach es r erſcheint, 
ob er wirklich mit Meſſern geſtochen wurde oder ob die Wunden 
von einem Falle herrühren. 

Ueber die Bevölkerungsbewegung im Jahre 1890 
liegen jetzt amtliche Ziffern vor. Danach kamen in Deutſchland 
auf 1100 Einwohner 8 Eheſchließungen, in Frankreich 7, in Groß: 
britannien 7,5, in Irland 4,5, in Italien 7,4. Geboren wurden 
ohne die Todtgeborenen in Deutſchland 35,7 auf 1000 Einwohner, in 
Frankreich 21.9, in Großbritannien 29,6, in Irland 22,5, in Italien 
36. Geſtorben ſind auf 1000 Einwohner in Deutſchland 24,3, in 
rankreich 22,9, in Großbritannien 19,2, in Irland 18,4, in Italien 
„5. Die Zunahme auf das Tauſend wäre danach für Deutſch⸗ 
land 11,4, für Großbritannien 10,4, für Irland 4,1, für Italien 
9,5. Die Lehren aus dieſen Zahlen zieht ſich jeder Leſer ſelbſt; 
wir verſuchen es nicht, denn es müßte ein ganzes Buch geſchrie⸗ 
ben werden, um dem Ernſt der Zahlen gerecht zu werden. Be⸗ 
merkt ſei nur, daß gegen 1889 die Eheſchließungen in Deutſch⸗ 
land ziemlich gleichgeblieben ſind, daß die Zahl der Geburten um 
2 Brose gefallen, die Zahl der Geſtorbenen glücklicherweiſe auch 
um 0,8 Proz. 

+ Ein dreijähriger Zeuge hat, wie eine Lokalkorreſpondenz 
berichtet. am 7. April d. J. ſein Zeugniß vor dem Berliner Land⸗ 
gericht II abzulegen. Es iſt dies der Knabe Karl St., der drei 
Jahre alte Sohn eines Kriminalſchutzmannes. m Juli v. J. 
wurde auf der Chauſſee nach Saatwinkel der Möbelhändler H. aus 
der Linienſtraße, welcher mit der Familie des Kriminalbeamten 
auf einem Break einen Ausflug gemacht hatte, von Strolchen über⸗ 
fallen und arg mißhandelt. Zu den Theilnehmern jenes Ausfluges 

ehörte auch der kleine St., den einer der Angreifer mit einer 

iſenſtange bedrohte; der Schlag wurde rechtzeitig durch Frau H. 
parirt. Der Schläger iſt mittlerweile verhaftet worden und ſoll, 
da er die That leugnet, u. A. durch den Zjährigen Knaben über⸗ 
führt werden. 

7 Abgefaßter Durchgänger. Es iſt bereits gemeldet, daß 
der aus Ludwigsluſt durchgegangene Lieutenant Krapf in Amerika 
vor der Landung auf dem Schiffe dingfeſt gemacht worden ſei. 
Wir entnehmen über dieſen Fang der inzwiſchen hier eingetroffenen 
Nummer der „Newyorker Staatszeitung“ vom 29. v. M. folgendes 
Nähere: Im Generalkonſulat des Deutſchen Reiches traf vor 
einigen Tagen folgende Depeſche ein: „Fahnden Sie auf den Sekonde⸗ 


Lieutenant George Erhard Krapf aus Ludwigsburg, geboren am 
26. Februar 1870 in Stein⸗Frankenreuth, ec Er iſt von 
N unterſetzter Statur, hat rundes Geſicht, leichten Anflug 
von Schnurrbart. Hat einen Bruder in Newyork. Er hat ſich 


durch Fälſchung und Benachtheiligung des Redakteurs Karl Hertell, 
Lieutenant Nick und des Rechtsanwalt Maaſe in den Beſitz von 
57 000 Mark Papiergeld und eine Summe in Gold geſetzt.“ Dieſer 
Steckbrief wurde dem „Schrecken der europätichen Verbrecher“, dem 
e Fred. Bernhard, übergeben, der in den letzten 

agen vergeblich die einlaufenden europätſchen Dampfer nach dem 
Herrn Sekondelieutenant durchſuchte. Als geſtern der Dampfer 
„Aurania“ gemeldet wurde, fuhr Herr Bernhard nach der Ouaran⸗ 
täne, beſtieg dort den Dampfer und bald hatte der erfahrene Kriminal⸗ 
beamte unter den Paſſagieren einen Mann gefunden, der dem in 
dem Steckbrief gegebenen Signalement entſprach. Einer der Stewards, 
an den ſich Herr Bernhard mit der Frage nach dem Namen des 
betreffenden Paſſagiers wandte, bemerkte: „Wir nennen ihn nur 
„Herr Lieutenant“ Nunmehr war der Beamte ſeiner Sache ſicher. 
Er ging auf den Lieutenant zu, erklärte ihn für ſeinen Arreſtanten 
und erſuchte ihn, ihm ſein Gepäck, welches er nebſt dem Gelde, das 
er bei ſich führe, 1 werde, zu zeigen. Krapf, der ein 
ſchweres goldenes Armband ſowie mehrere Diamantringe trug, 
meinte ruhig: „Was wollen Sie? Hier können Sie mir doch nichts 
anhaben“, und fügte, als Bernhard ihn eines Beſſeren belehrte, 
hinzu: „Wenn Sie mir all’ mein Geld abnehmen, dann bleibt mir 
nichts Anderes übrig, als mich zu erſchießen.“ Raſch entwand ihm 
Herr Bernhard den Revolver, den er gezogen, und ar ſich dann 
an die Unterſuchung des Gepäcks feines Arreſtanten. Während der 
Durchſuchung erklärte der junge Mann, daß er mit einem Mädchen 
verlobt geweſen jet, die angeblich ein Vermögen von 250 000 Mark 
gehabt habe. Er habe ſich des Mädchens wegen in große Ausgaben 
geſtürzt, ſchließlich aber erfahren, daß ſie überhaupt keinen Heller 
beſitze, und ſich dann unter Benützung der Namen der drei oben⸗ 
genannten Herren Geld verſchafft und ſei nach Amerila gegangen 
wo man ihm, wie er geglaubt, nichts anhaben kön nge. Er je 
übrigens bereit, das Geld, ſoweit er es noch beſitze, ſofort nach 
Deutſchland zurückzuſenden. In dem Gepäck des Lieutenants fand 
Herr Bernhard außer einer funkelnagelneuen Lieutenantsuntform 
13000 Mark in Tauſend⸗Markſcheinen, 1600 Mark in Hundert⸗ 
Markſcheinen, vier Noten der engliſchen Bank in London von je 
10 Pfund Sterling und eine von H. Anſelm in Stuttgart ausge⸗ 
ſtellte Anweiſung über 470 Dollars auf Ladenburg, Thalmann u. Eo. 
Ferner fand ſich eine auf den Sekondelieutenant Erhard Krapf aus 
Ludwi sburg lautende, vom dortigen königlichen Oberamt am 
15. Februar 1892 ausgeſtellte Paßkarte und eine Quittung H. Anſelms 
über 1000 Mark für Beförderung eines Koffers und einer Kiſte nach 
Newyork vor; ebenſo ein an Ch. Sautter, Nr. 1419 Locuſt Str., 
Philadelphia, adreſſirtes Couvert. Andere Papiere ergaben, daß 
Krapf, ehe er von Liverpool abreiſte, erſt einen Abſtecher nach London 
mau hat. Einſtweilen hat der Lieutenant Krapf mit ſeinem 

achshunde „Waldmann“, den er mitgebracht hat, freies Quartier 
im „Hotel Ludlow“ bezogen. ' 


+ Nachdem auf dem Königlichen Magnetiſchen Objer- 
vatorium zu Potsdam bereits am 6. März eine erneute 
magnetiſche Störung bemerkt worden war, iſt am 11. 
März wiederum eine ſolche Erſcheinung aufgetreten, die einen 
bemerkenswerthen Umfang erreicht hat und mit einem plötzlichen 
Ausbruch um 11 ¼ Uhr Abends des genannten Tages begann. 
Zunächſt zeigte ſich eine beträchtliche Zunahme der Hortzontaltom⸗ 
ponente der erdmagnetiſchen Kraft, verbunden mit einer Abnahme 
der Vertikalkraft, ſpäter zeigte auch die magnetiſche Deklination leb⸗ 
haftere Aenderungen, die den Betrag von 1 Gr. zeitweiſe über⸗ 
ſchritten. Derartige Schwankungen der Magnetnadel dürften auch 
dem aufmerkſamen Beobachter eines feſt aufgeſtellten guten Kom⸗ 
Palle oder einer Bouſſole nicht entgehen, welche Anſicht eine Be⸗ 
tätigung durch die Mittheilung eines Beobachters zu Paderborn 
über die Erſcheinungen vom 13. Februar d. J. erfahren hat. Die 
in Rede ſtehende Störung erreichte eine weſentliche Abnahme am 
13. März kn es ift indeß nicht ausgeſchloſſen, daß die Schwan⸗ 
kungen der Magnetnadeln noch einige Tage anhalten. Es ver⸗ 
dient der Umſtand Erwähnung, daß von der Störung am 13. fen 
bruar bis zu der vom 11. März faſt genau 27 Tage verfloſſen 
find, ein Betrag, der ziemlich genau der ſynodiſchen Rota⸗ 
tions dauer der Sonne entſpricht, und es iſt nicht unmög⸗ 
lich, daß hierin Beweismittel für den inneren Zuſammenhang der 
magnetiſchen Erſcheinungen mit den Vorgängen auf der Sonne zu 
= iden find, obwohl natürlich Zufälligkeiten nicht ausgeſchloſſen 
ind. Zu der Störung vom 6. März tragen wir noch nach, daß 
dieſelbe gleichfalls plöglih um 10% r Vormittags begann, und 
aß Abends von mehreren Beobachtern Nordlicht bemerkt wurde. 
Das Unwetter in Rom. Die tiefgelegenen Stadttheile 
jenſeits des Tiber, der Pantheonplatz und die römiſche Campagna 
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erwartet. Im Jahre der großen Ueberſchwemmung 1870 erreichte 
die Fluth die Höhe von 17 Metern. An den Brücken und in den 
Prati di Caſtello ſtehen Pioniere mit Pontons bereit. Man be⸗ 
ürchtet bei weiterem Steigen des Waſſers eine Ueberfluthung des 


orgo. Seit dem Morgen iſt ein friſcher Nord eingeſprungen. 


Verſicherungsweſen. 

x Bei der Vaterländiſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Elberfeld gingen in der Zett vom 1. Januar 
bis Ende Februar 1892 ein: 337 Anträge über M. 1656 80 Ka⸗ 
pital, wovon 252 Anträge über M. 1 200 000 Kapital und Mk. 
808.60 jährliche Rente Annahme fanden. Der Geſammtbeſtand be⸗ 
zifferte ſich Ende Februar 1892 auf 10 760 Policen über M. 
53 262 683 Kapital und M. 39 379.46 jährliche Rente. In der Un⸗ 
fallverſicherungs⸗Abtheilung ſtieg die Prämien⸗Einnahme mit Ende 
Februar 1892 auf Mk. 210 547.19. Das Geſammtvermögen der 

eſellſchaft beträgt Ende Februar 1892 mehr als 19½ Mill. Mk. 
— . —— 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Schuhmacher J. Lütbie in Otten⸗ 
ſen. — Kürſchner Michaelis Kuttner in Bernburg. 
Dieterich in Buchenau (Amtsgericht Biedenkapff. — Kaufmann 
Gottlieb Bruno Müller in Burgſtädt. — Packpapier⸗Fabrikant 
Heinrich Hermann Brunckhorſt in Buxtehude. — Materialwaaren⸗ 
Kunbier Ernſt Eduard Hartmann in Chemnitz. — Böttcher Franz 

aul Ramm in Hilbersdorf (Amtsgericht Chemnitz). — Kaufmann 
Hugo Wichmann in Deſſau. — Firma Wilhelm Schmidt in Duder⸗ 
ſtadt. — Kleinbändler Gottfried Manz in Much (Amtsgericht Eitorf). 
— Kaufmann Karl Schultze in Eckwarden (Amtsgericht Ellwärden). 
— Höfer Heinrich Adolph Martin 
bürger Wilhelm Porth in Gartz a. O. — Me 
Wieſech (Amtsgericht Gießen). 
Wilhelmsburg (Amtsgericht Harburg). — 
Herborn. — Schneidermeiſter Chriſtian Meißner in Langenetzendorf 
(Amtsgericht Hohenleuben). — Zigarrenhändler Theodor Hoog in 
Karlsruhe. — Landwirth Alois Wieſer in Bulach (Amtsgericht 
Karlsrube). — Kaufmann Ottomar Krumpelt in Kottbus. — Kauf⸗ 
mann Yee Schwenke in Leohſchütz. 0 

II. K. Die Herzoglich Brannſchweigiſche Regierung hat 
die alljährlich in der Stadt Braunſchweig ſtattfindenden Meſſen 
pres von 12 auf 5 Tage verfürzt. Dieſe Verkürzung tritt bereits 

ei der diesjährigen Sommermeſſe ein. Die Meſſen ſollen den bis⸗ 
herigen Anfangstermin, einen Freitag, beibehalten und an dem dar⸗ 
auf folgenden Dienſtage ihren Abſchluß finden. In Folge hiervon 
allen der Meßmontag nebſt dem an dieſem Tage ſtattfindenden 
ehmarkte, ſowie der Wollmarkt in der Sommermeſſe mit dem 
ſogenannten Ledermontage zuſammen. 

** Der oſtpreußiſchen Südbahngeſellſchaft iſt bekanntlich 
von der Regierung ſeit Jahren die Genehmigung verweigert wor⸗ 
den zur Konvertirung ihrer 4 prozentigen Prioritäten. Der Re⸗ 
gierungskommiſſar wußte in der Petitionskommiſſion zur Verthel⸗ 
digung dieſes Verhaltens nichts Anderes vorzubringen, als daß bei 
der Konvertirung der Staatspapiere und derjenigen der Kommunen 
ein öffentliches Intereſſe vorgelegen hätte. Bei den Anleihen der 
Privateiſenbahngeſellſchaften aber ſei ein ſolches Intereſſe nicht an⸗ 


Ferdinand 


emleb in Flensburg. — Acker⸗ 

lcblor Schäfer X. in 
— Kaufmann Theodor Förſter in 
Dan Süslind in 
e 


beim Zuſammenſluß des Tiber und Anlo find, wie ein vom heu⸗ 
— — age datirtes Telegramm meldet, überſchwemmt. Der 
höchſte Waſſerſtand von 14,50 Metern wird für die Mittagsſtunde 


timmen die Petition der Südbahngeſellſchaft der Regierung zur 
Berüdjichtigung. i 0 
Düngemittelbericht. Chiliſalpeter iſt im langſamen 
Weichen begriffen. Der Konſum ſcheint den Erwartungen nicht zu 
entſprechen und die Börſe meldet ſchleppendes Geſchäft und flaue 
Stimmung. Gegenwärtige Notirungen für Loko⸗Waare 8,95 Mk., 
für April-Mai-Lieferung 8,45 Mk. Alles per Brutto⸗Zentner cif 
Hamburg. Unter dieſen Umſtänden hat auch ſchwefelſaures 
Ammontaf im Preiſe um eine Kleinigkeit nachgeben müſſen. 
Wir beziehen uns, was die Lage dieſes Artikels betrifft, auf das in 
früheren Berichten wiederholt Geſagte. Rohphospbate wei⸗ 
chen ebenfalls langſam im Preiſe. Florida wird gegenwärtig mit 
9 Pf. per unit eif Stettin notirt, auch wohl darunter, doch dürften 
dieſe letzteren billigeren Notirungen nicht maßgebend ſein, da bei 


dem wechſelnden Eiſen⸗ und Thonerdegehalt große Vorſicht bei Anz | R 


kauf dieſer Rohphosphate für den Fabrikanten geboten iſt. 


e Der 
große Eiſengehalt bewirkt 


bekanntlich ein Zurückgehen der Phos⸗ 


ane 


unehmen. — Die Petitionskommiſſion überwies mit 9 gegen 6 Werke 
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dieſe letztere alſo umſonſt erhält. 


gen Stand erreicht, da 
werden darf. Die 


junktur ohne Nutzen. 


an 


Berlin, 16 März. 
Weizen pr. April⸗Mai 
do. uni⸗Juli 
Noggen pr April-Mat . 
D. 
&piritn® 
o Jer !oto 2 85 
70et April⸗Mal. 
70er Junt⸗Juli 
70er Jult⸗Auguſt. 
7ber Aug⸗Sept. 
Hex lofo £ 


do. A £ 99 10 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 401101 50 
50 324%, Pfdbrf. 95 60 95 60 

oſ. Rentenbriefe 102 501102 40 
Poſ. Prov. Oblig. 93 60 93 60 
Oeſtr. Banknoten 171 30/171 60 
Oeſtr. Silberrente. 79 90 80 50 
RuſſiſcheBanknoten204 25/204 20 
R.4½% Bdk. Pfdbr. 95 30] 95 50 


na Qubrotgbfbto114 50,114 75 
Marienb. Mlaw.dto 55 25 55 — 
1 Rente 87 25 87 75 

ſſahkonfAnt 1880 92 25 92 40 
bto. zw. Orſent. Anl. 64 E0 64 60 
Rum 4% Anl. 1880 82 70 82 80 
Türk. 1% konſ. An! 18 90 18 80 
Poſ. Sprtſabr. B. A — — — 
137 50 137 25 
Schwarzkopf 225 1225 EO 
Durtm St. Pr. L. A. 53 30 53 70 
Gelſenktrch. Kodie 139 101139 75 

Nachbörſe: 
Hommandit 177 40 


’ Y Bulk R 5 
e Fee 055 25 

phorfäure. Dagegen iſt dem Konſumenten der Ankauf des daraus 
dargeſtellten Superphosphats zu empfehlen, da er nur die lösliche, 
nicht aber die zurückgegangene Phosphorſäure 


phorſäure in Superphosphaten haben einen ſo niedri⸗ 
kaum noch ein weiterer Abſchlag erwartet 
ehrzahl der Fabriken, von denen manche 
ſchon im vergangenen Jahre mit einem Fehlbetrage in der Bilanz 
- | abgeichlojien haben mögen, arbeiten unter der gegenwärtigen Kon⸗ 
Das Beſtreben, mit den großen Vorräthen, 
die übrig geblieben ſind, zu räumen, h 
Niveau gedrückt, welches jeden Fabrikatlonsgewinn ausſchließt. — 
Gegenwärtige Notirungen 26½—27 
8 ie franko der Empfangsſtationen. Unter dieſen Umſtänden 
ind die ausländiſchen Superphosphate von der Konkurrenz faſt 
ig was wahrſcheinlich auf eine Hebung des Abazes 
nländiſcher Waare und ſomit mittel U 
beſſerung hinwirken wird, denn es iſt unzweifelhaft, daß die letztere 
ſofort eintreten muß, wenn die Läger abnehmen. Auch 


Schluft⸗Courſe. 


e i 
(Nach amtlichen Notirungen 


N 416, a 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 90 84 8 J Poln. 
Konſolld. 4% Anl 106 401106 40 P 
o. 3½% 99 10 9 


Oſtpr. Südb. E. S. A 69 75 69 10 
Di | 


Staatsbahr 122 10, Kred“ 


D 
eh ML SL ER Hu 


u bezahlen bat, 


Die Preiſe für lösliche Phos⸗ 


at den Preis bis auf ein 


Pf. pro Pfund lösliche Phos⸗ 
ar auf eine ſpätere Preis⸗ 


Kno 


bis 6,50 Mark franko Breslau zu haben ſein. 
(Breslauer Morgen⸗Zeitung.) 


Börſen⸗Telegrumme. 


Not. v. 8 
. 188 25 192 75 
. 193 25 197 — 
199 50 205 75 

197 — 202 50 
Note Ih, 
43 40 
4 — 
42 50 
43 — 
43 10 
62 40 


5% Pfdbrf. 64 25 
oln. Liquid.⸗Pfbrf 62 25 62 20 
Ungar. 4% Goldr. 91 50 92 — 

do. 5% Papterr. 87 30 87 50 


NN 15 
64 25 


Deftr. Kred.⸗Akt. 8 168 — 168 40 M 


Oeſtr. fr. Staatsb. 2122 25122 50 
Jombarden 3 39 60 
TJondſtimmung 


ſchwach 


89 60 


1 Steinſalz 29 10 29 — 


mo: | 

Dux⸗Bodenb. Eiſbe 238 25 298 25 
Elbethalbahn „ 
Galizier NR 
Schweizer Centr „„130 30,130 20 
Berl. Handelsgeſell. 128 40 127 75 
Deutſche Bank⸗Ak.t153 25152 40 
Diskont. Kommand. 177 30 1/6 60 
Königs⸗ u. Laurah. 101 10101 60 
e 400109 19 
Ruff. B. f ausw. 0 — 64 90 


„101 8) 101 99 
90 75 90 80 


168 —, Disloni: 


Berlin, 15. März. 


Marktberichte. 
entral⸗Markthalle. Amtlicher Be 


cicht der ſtädtſſchen Marktballen⸗Direktion über den Großhandel in 


der Zentral⸗M 


arkthalle.) 


Marktlage. Fleiſch. 


Starke Zufuhr. Der Markt verlief in gedrückter Stimmung und 


wird nicht geräumt. 
gehend, ſonſt behauptet. 


t. Wild und Geflügel. 
oth⸗ und Schwarzwild am Markt. Preiſe unverändert. Zahmes 
Geflügel genügend, Geſchäftslage wie geſtern. 
genügend, Geſchöft weniger lebhaft, Preiſe befriedigend. 


Preiſe für Rind⸗ und Schweinefleiſch herab⸗ 


Nur wenig 


Fiſche. Zufuhren 


Butter 


5% per 100 Kllogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 
mehl hat im Vretie nachgeben müſſen. Unentleimtes Mehl mit bis 18,00 M. — Hafer feine Qual. preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
4 Prozent Stickſtoff und 20 Prozent Phosphor äure dürfte mit 6,25 | gramm 14,20 bis 14,80—15,10 M. — Mats in ſehr ruhiger Stim⸗ 


— — ———ů— 


24.50 Mart. 
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Are 


4 
nr 7 % 
und Käſe Fial 
kohl höher, Radies 


Gemüſe. Rubiges e Salat und Roſen⸗ 
ändert. 


chen niedriger. Obſt und Südfrüchte unver 


feiſch la 55—63 M., IIa 30--45, Hammelfler 5 la 48—55, IIa 40 48 
Schweinefleiſch 46—55 M., Bakonier do. 48—51 M., 
50 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 
ſenochen 70—83 M., do. ohne Knochen 90—110 M., 8⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck. ger. 68.—72 M., harte Schlackwurſt 
100—140 M, Gänſebrüſte 120—140 M. p. 50 Kilo. 

* Breslau, 16. März. 9 Uhr, Vorm. [Privatber ig 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach e 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 

Wetzen feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm 
weißer 20,20 —21,10—21,90 M., gelber 20,10—21,09—21,80 WM. — 
Roggen in matter Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 19,90—20,80— 21,50 M. Gerſte ohne Aenderung, 


mung, per 100 Ktlogr. 13,50 — 14.50 —15,00 M. — Erbſen ſchwach 

Kilogr. 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
g 00 M. — Bohnen vernachläſſigt, ver 10 Kilogramm 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer eg p. 100 Kg. 
gelbe 7,.30—8,00—8,5 M., blaue 7.207,90 —8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00 — 14.50 —15,00 


gefragt, per 10 
24.00 00 


M. — 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. 
. per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
23,50 M. Winterraps per 100 Kilo 21,00—28,00 bis 
1 — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,00 
bis 22,00 bis 23,00 Mark. — Hanfſamen höher. per 100 
Kilogramm 22.00—230% M. — Rape kuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 R., fremde 14,25 
bis 14,5) M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kllogr. 14,25 — 14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen in feſter Haltung; rother gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
55—60—65 M., weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 
32—40 50-60 —70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ruhige Haltung, per 50 Kilo 50—60—70—83 Mark. — Tannen⸗ 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 


Deliaaten 


ehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. infufive Sack Brutto 
Wetzenmehl 00 31.50 bis 32,00 M. — Moggen⸗Hausbacken 32,75 
bis 33,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 11.60—12,00 
100 Kilogr. 10,69)--1110 M. 

Stimmung; Speiſe kartoffeln 
Brennkartoffeln 2.50 —2.60 M. 


M., Beisenflete knapp, ver 
Kartoffeln in matter 
pro Ztr 3,00 3,75 M 
je nach Stärkegrad. 


Briefkafen. 


Ein Bürger. Nach der heute noch für Poſen gültigen Pos 
lizeiverordnung vom 17. September 1834, 8 6, iſt die Anmeldefriſt 
für an: und abziehendes Dienſtperſonal innerhalb dreier Tage ab⸗ 
gelaufen, mithin war die erlaſſene Strafverfügung vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt. br. 

—— en 


Gloria⸗Seide — 120 em. breit 

für Staub⸗ und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. M. 4.35 p. Met. 

glatt, geſtreift und gemuſtert (ca. 60 verſch. Disp.) — verſendet 

meter⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Dépot 

G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 13218 
—. ' Z '. ' 0000000000000 
D. xxx? nm nn] 
„Die Firma Ferdinand Lauterbach in Breslau, bekannt durch 
ihre von mediziniſchen Autoritäten aufs Wärmſte empfohlene Ich⸗ 


thyol⸗Kaliſeife, ſowie hochfeinen Toiletteartikel für die Damenwelt, 


bringt jetzt eine Univerjal-Hühneraugen-Seife in den Handel — 
Wer bedenkt, wie Mancher ſich ſchon durch eine mit dem Meſſer 
unglücklich ausgeführte r eine Blutvergiftung 
zugezogen hat, die den Tod herbeiführte, wird dieſes vollſtändig 
gefahrloſe Radikalmittel, deſſen Wirkung in zahlreichen Fällen feſt⸗ 
geſtellt, mit Freuden begrüßen. Die Laulerbachſchen Präparate 
ſind vorräthig in Drogenhandlungen und Apotheken. g 


Bekanntmachung. 


n das hieſige Prokurenregiſter 
tft 9 eingetragen worden: 

1. Laufende Nr. 20. 

2. Bezeichnung des Prinzipals: 
Wittwe des Kaufmanns 
Mareus Wilhelm, Ber⸗ 
tha geborene Nathan zu 


Amtliche Argan 


Snangsverfeigerumg. 


ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Gurczyn Band XIII Blatt Krotoschin. 5 
Nr. 292 255 den Namen des 3. Bezeichnung der Firma, 
Viktualienbändler und Cigarren⸗ welche der Prokuriſt zu 


Fabrikanten Emil Hoffmann zeichnen beſtellt iſt: Mar⸗ 


8⸗ eus Wilhelm. 
dan e 4. Ort der Niederlaſſung: Kro⸗ 
am 27. April 1892, toſchin 382 


5. Verweiſung auf das Fir⸗ 
menregiſter. Die Firma iſt 
eingetragen unter Nr. 252 
des Firmenregiſters. 
Bezeichnung des Proku⸗ 
riſten: Geſchäftsfuͤhrer Lei⸗ 
ſer genannt Louis Wil⸗ 
helm zu Krotoſchin. 

7. Zeit der Eintragung: Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung 
vom 4. am 11. März 1892. 

Krotoſchin, den 11. März 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle — Sapiehaplatz 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8, verſtei⸗ : 
gert werden. N 8 . 

Das Grundſtück iſt mit 195 
1 Nutzungswerth zur Ge⸗ 
3 Baer verunia t. 1819 

SE en 29. Januar 1892. 
Köche Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
n das hieſige Firmenregiſter 

tft dei Nr. 252, woſelbſt die Firma 
Marcus Wilbel etragen 


helm ein 
Me in nn Folge: es ein⸗ 
getragen worden: ä 
as Handelsgeſchäft iſt ee 
dem — des San anf 
Maren: auf 
deſſen Wittwe Bertha ge⸗ 
borene Nathan zu Kroto⸗ 
ſchin übergegangen, welche 
daſſelbe unter der unverän 
— — Bon lerer fi 2 
getragen zufolge Ver 
vom 4. am 11. März 1892 


Nachlaß Verftigcrung, 

Donnerſtag, den 17. ärz 
1892, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich hierſelbſt, Schubmacherſtraße 
Nr. 11 (Poſthalterei) in der 4. 
Etage den Nachlaß der verſtor⸗ 
benen Wittwe Herder, beſtehend 
aus gut erhaltenen Möbeln, 
Betten, Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Küchengeräthe, Glas⸗ und Por⸗ 
zellanſachen u. a. G. feng 


titeigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher. 


2 


7 Auskunft ertheilt 


Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Alter 
Markt 56 . , 

ein Repoſitorium und 


einen Ladentiſch, 
demnächſt ſofort Badegaſſe 3 
eine eiſerne Treib- 
welle und drei Leder⸗ 


riemen 


zwangsweiſe verkaufen. 
Schmidtke, Ger.⸗Vollzieher. 


= Verkäufe & Verpachtungen P* 


An das Schulhaus in Wilda 
ſoll ein zweiklaſſiger Anbau mit 
einem Koſtenbetrage von 7150 
Mk. errichtet und bis zum 1. 
Juli d. Is. vollendet werden. 
Koſtenanſchlag und Zeichnung 
kann gegen Erſtattung der Ko⸗ 
ialien von 2 M. vom Diſtrikts⸗ 

mt Poſen II, Halbdorfſtraße 30, 
bezogen werden. Submiſſſons⸗ 
offerten ſind bis zum 9. April 


8 * an den Gemeindevorſtand 
in Wilda einzureichen. 59 
Wilda, den 15. März 1892. 
Die Schulrepräſentanten. 
Ein gangbares 3887 


Hotel 


in einer kleineren Stadt der 
Provinz iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres unter H. B. 50 an d. 
Exped. d. Ztg. nf 
Ein kleines Handſchuh⸗ u. Ga⸗ 
lanteriewaaren⸗Geſchäft zu verk. 
3862 


. oſen, 
Sapiehaplatz 10b. 


in 


Mein Hotel 
3883 mit 5 . ꝛc., auch 
etwas Land, le az Geſchäfts⸗ 
ort, will ich bei 10-12 000 M. 


Anzahlung verkaufen. Auskunft 
erth. C. Ratt, Poſen, Sapieha⸗ 
platz 10b. 3861 


Ein Wohnhaus, 

Eckhaus, am Markt belegen, in 
welchem ſich eine Schmiede be⸗ 
findet, mit 3 Morgen Land, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, i 


it 
ı einer Provinzialſtadt unter 
günftigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. 
der Expedition der 
unter 8. F. 560. 


Eine gangbare 3873 


Näheres in 
Poſ. Zeitung 
3858 


Bäckerei 
p. 1. April billig zu vermiethen. 
Näheres St. Adalbert 7. 


Kö 
2 . — — 


Hausm. Leberwurst, 

Braunschw. u. Gothaer 
Cervelatwurst, 

Neunaugen, 

vorz. Eib-Caviar, 


Dresd. Appetit- u. Frankf. |i 


Brühwürstchen. 
J. Smyezynski, 


St. Martin 27. 3835 


non oy Scheuerſeife w> 
empf. auch den Wiederverkäufern 
N. Jacobsohn, Venetianerſtr. 11/12. 
2 . 2 offene Wagen, 
1 Fleiſch⸗ oder Milchwagen, etwas 
ebraucht, ſtehen billig zum Ver⸗ 
f. T. Grabowski 


auf. „Poſen, 
Wilhelmſtr. 20. 3865 


Billige Bezugsquelle. 


32 82 
75 1 Prima Kartoffelmehl, 
12 38 E. ö " Dertrin, gelb, in 
5 MER Säcken à 2 Centner. 
FE 238 Prima Enpillair-Syrup, 
Ei FZS kryſtallhell. 
5 seal? Prima Honig⸗Syrup 
y 5282 (Speife-Syrup). 
8 E Prima Candiszucker⸗Syrup 
5 Speiſe⸗Syrup). 
3 Prima Zucker⸗Couleur 
2 u Rum und Bier) 
8) |in Faſſern a ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 
2 Center offerirt in vorzüglichſter 


Qualttät zu Fabrilpreiſen 3554 


Ignatz Paulus, 


Import und Export, 
Poſen, Ritterſtr. 11. 


85 Ein gut erhaltener Frank’icher 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen 8 
VEN Gegründet 1826. F. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 


zu 50 Pfund Inhalt billig zu 
haben bei = 3741 
J. Radts Wwe. & Co., 
Schuhmacher 2 
Bin Willens ein Schaufenſter, 
ungefähr 1,30 breit u. 2,80 doch 
Schweiß, be. zu kaufen, ferner eine komplet 
1535 Mö 


Gef. Off. sub M. 814 in de 
eer-Schweel- cr, Grat Sun, 814 Idee 
(Stück 50 Pfg.) 


Geheime Leiden 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 


0. u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
In Poſen zu haben bei R. ausſchläge. Mundausbrüche u j.w, 
Barcikowski, Jasinski & Otynskl, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schalt, I. Schmatz, L. I. Birnbaum. p. Duedfilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
B. d pic f. 38 M. 1 We, en lich a. d. Körper 
f 5 5 r.⸗Cxt. gratis. 
erlin W. 41. Pr.⸗Crt. g F. A. Lange, Querfurt, (M 
Provinz Sachſen. 


Carbol- 


heile gründ 


Caffeebrenner 


blirung zu 3 Fremdenzim⸗ 


Flei ſch. Rindfleiſch Ia 56-60, IIa 48-54 IIIa 35—48, Kalbe 
Serbiſches 


desgl. auch Folgen geſchl. Ausſ i 
0 Pa dale obne ae 55 


m. gleich. Erfolge. nA 


Meine 


Hamburg Berliner Jalousie-Fabrik 


das ie Ring 2. 


Zur beſſeren und ſchnelleren 
Bedienung unſerer Kunden 
haben wir 3818 
hier neben unſerer 
Holz, Noll: und 
Sonnen Jalouſie⸗Fabrik 


E) Ring Nr. 2 
ſeit 1889 


u. Dach. als zweite Abtheilung eine 


Bau⸗ Anſtalt 


Eiſen⸗ u. Velblech 
Conſtruttionen 


errichtet und empfehlen uns mit 

— — unjerem Lager von Träger⸗ 

2 — — wellblechen und zur Lieferung 
— von freitragenden Bogendächern, 

Fußböden, Treppen, Wänden, Wärterbuden ꝛc., ſowie ganzen 

Bauwerten aus Wellblech. 

Specialität: 


Stahl⸗Wellblech⸗ 
Rolljalouſien 


mit oben oder unten liegender Welle. 
Nicht theurer als Holz. 


Tageslicht⸗Reflectoren. 


Unſer Tageslicht⸗Reflector iſt das voll⸗ 
kommenſte, beſte, billigſte Beleuchtungs⸗ 


— 


7 D 


ein / 


Syſtem der Jetztzeit. Dunkle Räume, 
ſpeciell Treppenflure, ſogen. Berliner 
Zimmer, Comptoire, Fabrik⸗ oder Lager⸗ 


räume, Keller ꝛc., werden ohne künſtliches 
Lit taghell erleuchtet. 


Roll- 


schutzwände, 


gefirnißt, ſowie nußbaum⸗ und maha⸗ 
Jagoniartig polirt, für große Säle, 

alcons, auf Raſenflächen und in 
Säuslichkeiten als praktiſcher Schutz 
gegen Wind oder als Theilungswände 
für Stuben und Bettvorſetzer. 


Sonnen- 


Jalousien. 
Holz Roll Jalonſten. TREE 
Slahl-Wellblech Jaloufien. 
Hlas-Benfilafions-Ialonfien, 
Schaklendecken für Gemächshäufer, 
3 
ſaß fur Narquiſen, 
sol fRonlennz mit Firma 
empfehlen in altbewährter ſolideſter Ausführung. 


Vorkommende Reparaturen werden angenommen und prompt 
zur Ausführung gebracht. 


‚Bamburg-Beriner ga Fabrik 


Filiale“ Breslau, Ring 2. 


re 
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» GICHT um ‚RHEUMATISMUS 3 
x iur in L LOUIS Fade lll SH Bocter LADLLLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
8 ht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
jem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

12 zoesischen Regierung und die Signatur 
F Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude, 
und in allen besseren Apotheken, 


Be0> 200 De +00 00 1 0een — 


Wilberg’s Gas- und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit 


(cas, Benzin n. Lampenpetrolenm 


2500 Pierdekraft im 
Betrieb. 
Goldene Medaillen. 


Oscar & Robert Wilbere, 


Motorenfabrik, 
Magdeburg- -Sudenburg. 


70 


I Mieihs- Gesuche, ES 


Sandſtraßte 8 
ſchöne freundliche Wohnungen 
von 4, 3 und 2 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Entree billig ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 3339 
ttner. 
4 Zim., Küche pp. ſofort zu 
verm. Halbdorfſtr. 15, I. I. 
Suche per 1. April 2 kl. unge⸗ 
nirte möbl. PM: Gef. Fi 
poſtlagernd L. N. 


Waſſerſtr. 7 38868 


2 Tr. links, möbl. Zimmer, ſep. 
Eing. p. ſofort od. 1. April zu verm. 


Remiſe, 
geräumig, event. mit Oberlicht, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Ebenda). 
Wohnung, 2 Stuben u. Küche. 
Näheres St. Martin 67. 5 


3845 
Laden, 
beſte Lage, Friedrichſtr. 3, 
Sapiehaplatz) zu verm. 
Möbl. Zimmer 
zu verm. Kanonenplatz 12, 


Bequeme nnd 
3 Zim., Küche ac. Luiſenſtr. 15, II, 
zum 1. April cr. zu vermiethen. 

Bergſtr. 12, I. Etage, ver⸗ 
ſetzungshalber herrſch. Wohnung, 


(am 
51 


1 


6 Zimm., Badez., Mädchenz. ıc., 
ſofort od. jpäter zu verm. II. Et. 
5 Zimm., Badez., Mädchenz. ıc. 


per 1. Oktober zu verm. Näh. 
Bergſtr. 12b, part. r. 2621 
Laden mit 2 Schaufenſtern, 
mit oder ohne angrenz. Wohn., 
beſte Geſchäftslage Poſens, fofort 
oder von ſpäter zu vermietben, | 
Of. erbeten u. Chiffre S 100 
an die Exped. dieſer an 

Eine Barterre Wohnung mit 
auch ohne Laden per 1. April zu 
vermiethen. Näheres St. Adal⸗ 
bert 7. Daſelbſt R zu 


verm. 


Pfadeffale U vermichen 
iktoriaſtr. 17. 3870 
— 13 II find zum 
1. April 3 Z., Küche ꝛc. für 50 
M. zu verm. 3823 
Loniſenſtr. 13 II iſt z. 1. April 
ein 2fenſtriges Zimmer m. gr. 
Ent. z. verm. Preis 350 M. 
2 gut möbl. Zimmer, Preis 40 
M., billig zu verm. auch einzeln. 


Ein gut möbl Zimmer mit ſep. 
Eing. mit od. ohne Koſt z. van: 


Thorſtr. 13, II. Etg. r. 
Möbl. 

Breslauerſtr. 2, II. Tr 
Geſchäftsteller, a. z. Werkſt. 

geeig., z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 


Zimmer zu vermiethen 
8 3850 


Eine erſte ſüddeutſche 
Eigarrenfabrik 

ſucht einen, 
Kundſchaft vertrauten, 


kundigen 

N ertreter 
für hier und eventl. 
die — gegen Proviſion zu 


en 1 Küche a tren. 

nebſt Zubehör ſind zu verm. rten an agaſenſtein & 

Halbdorfſtr. 21. 3849 l Ne nei im, 
unter C. 6502b 


Halbdorfſtr. 40 


2 Bimm. u. Küche I St. vom 1. 


April zu vermiethen. Näheres 
Ritterſtr. 3 bei K. Spora- 
kowski. 3864 


Friedrichſtr. 2, II. Tr. 
möblirtes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang vom 1. April billig zu 
vermiethen. 3863 


Reiſ ede, 


Agenten geſucht. 


Machendeimer Ser, 


pramiirt Internat. Ausſtel⸗ 
lung für das Rothe Kreuz, 
Armeebedarf ic. 1892: Ehren 
preis der Stadt Leipzig — 
Goldene Medaille. Zum Ver⸗ 
kaufe dieſes Sektes ſuche ich 
tüchtige, bet Hoteliers, Reſtaura⸗ 
teuren, Privaten ꝛc. gut einge⸗ 


fibre Propifionsreiſende 
md Agenten. war dulce 


23 wirklich tüchtig ſind und 
über prima Referenzen verfügen, 
bitte ſich zu melden. 93951 
Verdienſt. 


Maärg Brad, Leize, 


Mitterſtraßfe 17. 
General ⸗ Vertreter und 
Hauptdepoſitair. 


Kindergärtnerin 
auf's Se geſucht. 3866 
R. Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 
Geg. hohen Lohn tüchtige 
Köchin, 
welche Hausarbeit übernimmt, 
April geſ. Zu melden v. u. 


Ritterſtr 11, pt. r. Seiteneing.! Vorm. Wo? jagt d. Exp. d 


Witzblatt „Ulk“, 
„Deutſches 


wirthſchaft, 
ſchaft“ bei 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. 


Bl. 


5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich beträgt beträgt) das Abonne⸗ 
ment auf das täglich 2 
und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen 
werthvollen Separat-Beiblättern : 


mal in einer Abend⸗ 


Illuſtrirtes 
belletriſtiſches Sonntagsblatt 


kae „feuilletoniſtiſches —— 
— — Zeitgeiſt“, „ 


Mittheilungen über Lan 
Gartenbau und Haus Swirth⸗ 


allen Kane des enge 


R 
Das Berliner Tageblatt beſitzt die 
ee Verbreitun 
deutſchen Zeitungen 
im In⸗ und Auslande, ſo daß Annoneen in 
demſelben von beſonderer Wirkſamkeit 


aller großen 


ſein 
mile 


Autoren. 


] moſ., 


Röſtel) in Poſen. 


1Buffet. Midchen 


findet per 1. April dauernde e 
Stellung. Off. nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften unter H. M. 200 in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein eſtillateur, 


wird per ſof. oder 1. April 
geſucht, kl. Notiz über Lebensl. 
erw. Demſelben iſt Ausſ. geboten, 
nach Einvern. das Geſchäft über⸗ 
nehmen zu können. Vermögen 
nicht unbed. erforderlich. Meld. 
unter P. P. 105 poſtlag. Poſen. 

Tüchtige Putzarbeiterinnen, die 
ſelbſtändig garniren können, ſucht 
per ſofort 

Wun. Schwarz, 
Krämerſtr. 17. 

Es wird ein brauchbares 
Mädchen, das kochen kann, bei 
hohem Lohn auf's Land gehucht, 
Zu erfragen Graben 28, I. 

um 1. April wird ein gut 
polniſch ſprechender 3771 


Lehrling 

für die Apotheke in Schrimm ge⸗ 
ſucht. Tüchtige Ausbildung zu⸗ 
geſichert. Lehrgeld und Koſtgeld 
nicht beanſprucht event. Taſchen⸗ 
geld bewilligt. Gefl. Offerten an 
Herrn Apotheker E. Hollatz 
in Demmin. 


Für mein Colonialwaa ren⸗ u. 
Schankgeſchäft ſuche per 1. a 


er. ein 

chriſtlich. Mädchen, 
welches bereits in gleich. Branche 
thätig war, gute Zeugniſſe hat 
und > polnischen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Offerten ſind baldigſt ein⸗ 
zureichen bei 


Carl Schlesinger, 


Kobylin. 


mit der größeren | Stellen - 
branche⸗ mar 
3830 


auch für 


Urbanus⸗Pillen, jeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer: u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden c. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


DER Stellung erh. Jeder überall 
umſonſt. Fordere Stellenausz. Adr. 
Courier, Berlin, Ben: 


M. Gesicht, > 
Junges ach, Midcen 


ſucht vom 1. April Stellung bei 
kl. Kindern u. zur Stütze im 
Haushalt evt. auf d. ro Off. 
unter A. K. 31 a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann 


a. d. P., 27 J. alt, verh., in der 
Landwirthſchaft und Buchführung 
erfahr., ſucht Stell. als Inſpektor 
o. dal. Ad. Lämmchen, Frobenſtr. 
Nr. 39, IV., Berlin W. 3709 

Anſt. deutſche Frau ſucht Stell. 
als Waſchft. od. z. Bedienung. 
St. Adalb. 23, Hof I Tr 


Das iſt doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 

Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ıc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depot in Posen in der 471 


EN TEN fa then Apotheke, Markt 37, 


Berliner Cageblatt 


alle Gebiete des öffent⸗ 
lichen Lebens umfaſſenden, gediegenen Inhglt 
ſowie durch raſcheſte und zuperläſſige Bericht 
erſtattung 5 ee das n 


Durch ſeinen reichen, 


ſondere Gunſt 


gebildeten 
erworben. Unter 

| diegener 
ratur, Kunſt, 
kunde ac., 


werlhvolle 


geihäßt werben. 


verbreitet 


große deulſche Feitung. 

Das „Berliner Tageblatt“ entipri t aber auch 
Auforderungen, welche man 
zu ſtellen berechtigt iſt, 


den firengiten 
an eine Solche 
vollem M aße. 


| Im täglichen Feuilleton exicheinen die Original⸗Romaue der hervorragendſten 
Demnächſt gelangen folgende Romane zum Abdruck: 


Ver ſiegl?“ von E. v. Wald-Zedtwitz 


Haase 
itarbeiterſchaft 
Fachſchriftſteller 
| Hanptgebieten, als Theater, Muſik, Litte⸗ 
Naturwiſſenſchaften, Heil⸗ 
erſcheinen regelmäßig 


Feuillel ons. 
welche vom gebildeten Publikum beſonders 
ei dem ausgedehn ten Leſer⸗ 
kreſſe in Deutſchland und im Auslande iſt das 
| „Berliner Tageblatt“ Die am weiteſten 


„Helios“ von Konrad Telman 


ageblatt“ 
der 


© 
u“ 


auf allen 


in 


| 


